geben. Es heißt alſo, 
nicht durch unnöthigen Aufſchub neues 
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XIX. Jahrgang. 


Die Ausfichten des China-Jeldzuges 


werden natürlich jet überall in den weiteſten 
Kreiſen lebhaft erörtert. Die Meinungen gehen 
dabei ſehr weit auseinander, was um fo näher 
liegt, als die Baſis noch keineswegs beſtimmt 
begrenzt ift, auf welche der Feldiug geführt werden 
muß. Denn niemand vermag heute zu fagen, 
mit weichen räumlichen Ausdehnungen man dabei 
zu thun haben wird. Ziemlich einfach läge die 
Sache, wenn es ſich nur um den Schauplatz der 
bisherigen Kämpfe in der Provinz Petſchilt 
handelte. Aber darin eben liegt das Bedenkliche 
der Situation, daß die Bewegung ſchon weit über 
die Grenzen Petſchilis hinausgegriffen bat und, 
wie es ſcheint, unaufhaltſam nach dem Süden 
und Güdoften fortſchreitet, wie fie ja auch 
bereits den Norden bis zut rufſiſch-ſibiriſchen 
renze erfüllt. Die einzige Ausſicht, das weitere 
Anſchwellen der Bewegung zu verhindern, läge 
in einem raſcher, durchgreifenden Schlage der 
vereinten Truppen der Mächte, bei denen aun⸗ 
mehr Tag für Tag Derſtärkungen anlangen. 

In dieſer Richtung hat ſich in bemerkenswerther 
weile auch der japaniſche Nilitärattache bei 
der Wiener japaniſchen Geſandtſchaft, Oberſt Zudſy, 
gegenüber einem Vertreter der „W. Fr. Pr.“ geäußert. 
Nach der Anſicht des ſapaniſchen Oberſten muß 
die militätiſche Action in China raſcheſtens vor 
ſich gehen, Je länger die Mächte jäumten, befto 
mehr civiliſirte Menſchen würden der Barbarei 
in den unerſänlichen Rachen geworfen und immer 
mehr wirthſchaftliche Werthe gingen für Europäer, 
amerikaner und Japaner verloren. „Man meint, 
jetzt könne nichts unternommen werden, denn die 

arken Regen hindern an einem Vordringen nach 
Peking. Das gebe ih für den Augenblick zu. 
Aber aus eigener Erfahrung weiß ich, daß in der 
zweiten Hälfte Auguſt die Regen mit ihren die 
Marſchmöglichkeit aufhebenden Folgen aufgehört 
haben. Ich weilte gerade um die heißeſte Sommer ⸗ 
zeit in Peking. Drei Wochen lang regnete es 
ſurchibar, unabläffig Tag und Nach. Aber man 
fage nicht, daß erft im Kerbſt eine Action möglich 
wird. Eine ſolche läßt ſich, wie gejagt, ganz 
gut ſchon im Laufe des ‚ Auguft be werk⸗ 
ſtelligen. Je länger man die Action hinans- 
ſchiebt, deſto mehr gefährdet man die bereits 
in China befindlichen alliirten Truppen. Dir 
baben es auch an unſeren Truppen in Chi er- 
fobren. Die Cholera ſuchte fie im letzten Kriege 


heim. Das Waſſer iſt eben in China ungenieß- 


bar, wenn es nicht ſorgfältig gereinigt wird, der 
Schmutz iſt allerwärts entſetzlich, überall herrſcht 
Geſtank — beſſere Bedingungen zur Entwicklung 
von Epidemien ſind nicht leicht anderwärts ge- 
die Zeit auszunützen, um 
Unglück 
über die anderen in China anſäſſigen Fremden 
beraufzudeſchwören und dazu die verbündeten 
Truppen zu gefährden, die je länger ſie bleiben 
müfjen, deſto mehr durch Einflüſſe des Klimas, 
durch Waſſernoth und Krankheiten widerſtands⸗ 


unfähig werden könnten. Es gilt alſo, raſcheſtens 


das nöthige Truppenmaterlal nach Ching zu 
dirigiren, um, wenn die Möglichkeit des Vor- 
rückens gegeben iſt, auch nicht eine Stunde zu 
verlieren.“ 


Oberſt Zudſy bob dann noch hervor, wie 


Zur linken Hand. 


Roman von Urſula Böge v. Manteufel. 
20) [Nachdruck verboten.) 
8. 8 
Marmelhaus, am 12. Januar. 
Grohe Dinge ftehen in Ausſicht — ein Ball, der 
erke Ball meines Lebens ... und zwar ein großer, 
großer Ball! Dore und Nore haben im vorigen 
Winter ſchon einige Mal in der „Eintracht“ mit- 
getanzt, mittanzen müſſen, da Papa nun mal der 
Oberſt iſt und nicht die Ceutnants, wohl aber die 
Premkauer Stadtfamllien es furchtbar übel 
nehmen würden, wenn Toskns zu ſtol wären, 
hinzugehen, Aber der Saal dort ift klein und 
ehr niedrig und die Beleuchtung ſoll recht 
Angeihaft fein, obwohl bie Stearinlichter auf 
dus und Wandleuchtern nicht geſpart werden — 
. die Schweſtern erklärten beide, es wäre 
heiß, enge und unangenehm geweſen und Nore 
fand es eine Keckpeit, daß der Provlſor fie zwei ⸗ 
mal zum Tanzen aufgefordert halte. Naturlich 
einen Tan 8 
hatte fie k = mehr frei gehabt, denn bie 
Leutnants wiſſen. was fie ihrem Oberst ſchuldig 
find, und haiten Dore und More gleich am Ein⸗ 
gang alle Tänze abgebeten, damit es ſich nicht 
etwa ereigne, daß die Töchter des Oberſten als 
Mauerblümchen die gelündten Wände zierten. 
Na jetzt kam aber eiwas gam anderes. Der 
Baron Rothenbruch, deſſen Töchter Bally und 
Elin eben aus der Penfion gekommen find, als 
erwachſene Damen, giebt zu Ehren des achtzehnten 
Geburtstages der Bally einen Riefenball, 34 
glaube, er hat die ganze Brigade eingeladen und 
er kann es, denn Nothenbruch iſt das größte 
Schloß in der ganzen Nachbarſchaft. Als Kinder 
waren wir einmal do — aber dann nicht wieder. 
Dally und Elln waren ſogar Frau v. Brencken zu 
elegant angezogen und behandelten uns etwas 
von oben herab. Bei Tiſch ſervirten drei diener 
in hellrother Lipree und es gad Eis, Roſinen und 
Krachmandeln und Valln fagte, das äßen fie alle 
Tage. Dann frug fie uns, ob wir zweiſpännig 
oder vlerſpännig gekommen wären, und als wir 
ſaglen zweilpännig, zuckte fie die Achſeln und 
ſagte, fie führen nut vierſpännig, Darauf wurde 
ihr Dater, der Baron, ganz roſh vor Zorn und 
fagte, fie ſolle den Schnabel hallen, fie fei eine 
alberne, tactloſe Gars. Darauf fing Dellyn an au 


Sonnabend, 21. Juli. 
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Kleine Danziger Seitung für Stadt und gand. 


wichtig die Betheiligung japaniſcher Truppen an 
dem Landhriege in China wäre. Es jei be⸗ 
ſonders von Werth, daß unter den verbündeten 
Truppen mit der chineſiſchen Sprache vertraute 
Menſchen ſeien und überdies Leute, welche die 
Cokalverhältnifie kennen. „Nun, wir geben den 
nach China abgehenden Truppen eine ganze An · 
zahl von Kennern des Chineſiſchen bei. Und die 
Cohalverhältniffe kennen wir als Nachbarn Chinas 
und vom letzten Kriege her. Ich detone: In 
China giebt es keinen Reihspatriotismus, doch 
einen höchſt entwickelten Lokalpatriotismus. Die 
militäriſche Action gegen China wird weſentlich 
erleichtert durch das Nichtvorhandenſein des 
Reichspatriotismus. Doch andererſeits muß dem 
kleinen Ortspatriotismus Rechnung getragen 
werden. Die Fremden müſſen, wenn ſie es mit 
einem Orte zu thun haben, die lokalen Interefjen 
der Leute ſchonen. Wir haben im letzten Kriege 
nie geplündert, ſondern in friedlicher Ausein- 
anderſetzung mit den erſten Bürgern der Ort- 
ſchaften, durch die wir kamen, uns dieſe zu 


Freunden gemacht, io daß fie uns gegen Bezah-- 


lung ſteis den nöthigen Proviant lieferten.“ 

Ein ſehr ernſtes Prognoſtikon wird ferner 
heute von militäriſcher Seite bekannt, wie folgt: 

Berlin, 20. Juli. (Tel.) Don hervorragender 
militäriſcher Seite bringen die „Berliner N. Nachr.“ 
eine Darſtellung der Kriegslage in China, die 
darin gipfelt: 

Es müſſe von jetzt ab mit einem allgemeinen 
Krieg großen Stils gegen China gerechnet werden. 


Es komme jetzt nicht mehr darauf an, die Linie 


Tanu-Tientſin zu behaupten, ebenſo dürfe der 
ins Auge gefaßte Dormarſch gegen Peking als der 
weſentlichſte Abſchnitt der Operationen nicht 
angeſehen werden, ſondern es handle ſich darum, 
kriegeriſchen Möglichkeiten zu begegnen, die ſehr 
große militäriſche Anforderungen an alle in 
China intereſſirten Mächte ftellen würden. Der 


Krieg dürfte eine örtliche Kusdehnung bean- 


ſpruchen und eine Intenfität erreichen, die es 
nahe legt, ſich dem Granit der Lage in Oſtaſien 
nicht zu verſchließen. 

Die Bedrohung des Jangtſe-Gebietes 


erregt immer mehr Sorge. Im engliſchen Unter- 
haufe fragte geſtern Yerburghb an, ob die britiſche 
Regierung, in Anbeirachl, daß die fremdenfeind- 
liche Bewegung in Nordchino ſich auf andere Theile 
Chinas auszudehnen drohe, mit den Dicekönigen 
des Vangtſe-Thales bezüglich der Aufregterhaltung 
der Ordnung in ihren Diftricten bereits Unter- 
handlungen begonnen habe oder zu unterhandeln 
beabſichige und wenn dies der Fall, ob die 
britiſche Regierung geſonnen fei, den Diczkönigen 
bindende Zuſicherungen zu machen hinſichtlich einer 
Unterftüßung, die fie ihnen unter ollen Umſtänden 
bei der Aufrehterhaltung der Ordnung leihen 
würde. Der Parlamenisunterfecretär £ 
wärtigen, Broderick, erwiderte, die britiſche 
Regierung habe, wie er bereits mitgetheilt, den 
Generalconſul Warren bevollmächtigt, den Dice» 
hönigen mitzutheilen, daß fie bei ihren Be- 
mühungen, die Ordnung wieder herzuftellen, auf 
die ausgiebigfte Unterftüßung der britiſchen Schiffe 
rechnen könnten. Weitere bindende Zufagen ſeien 
nicht verlangt worden und ſchienen auch nicht 
nothwendig. 


heulen und dann kam die Baronin herein und jah 
uns ſträflich an, als ob wir ſchuld wären. Sie war 
ſehr dick und hatte eine krumme Naſe und ſchwarzes 
Haar und einen enorm großen Mund, aber joviel 
Diamanten im Haar! Ich kann mich auch noch 
auf den herrlichen Saal befinnen, den uns, die 
Kinder zeigten und fagten, wenn fie erwachen 
wären, würden in dem Saal Bälle gegeben 
werden. Die Decke war ganz mit Stuck, goldenen 
Arabesken und Amoretten bedecht und zwiſchen 
goldenen Pfeilern reichten Spiegel vom Zuhboden 
bis zu dieſer deche herauf. Es war ſchön — 
aber wir waren es zufrieden, als wir wieder mit 
den Eltern heimfuhren. „Das ift nichts für uns“, 
ſagte Papa damals — „der Baron if ja mein 
alter Regimentskamerad, und ein prächtiger 
Menſch — aber dieſe Frau verdirbt alles. Wie 
konnte er ſich ſo elend verkaufen. Aber er hatte 
geſpielt, das war fein Unglück. Nun kann er 
ſich mit dem Cohn'ſchen Gelde ſein Schloß aus- 
bauen — aber was iſt aus dem armen, luſtigen 
Schlucker geworden — ein melancholiſcher Nenic.“ 

Einige Jahre ſpäter ftarb die Baronin Rothen ⸗ 
bruch, die Kinder kamen in eine Penſion, der 
Baron zog nach Berlin. Wir hörten lange nichts 
von ihnen, man batte fie hier ganz vergeſſen. 
Zetzt ſchreibt er an Papa, er lebe feit Weihnachten 
wieder in Rothenbruc. mit feiner Schweſter, dem 
Stiftsfräulein v. Rothenbruch, und er habe ſeine 
Töchter aus der Penſion kommen laſſen und 
wolle ihnen zu Ehren einige Feſte geben. Er 
bäte Papo mit feiner ganzen Jamilie zum Balle 
zu kommen, aus alter Freundſchaft und um alter 
Zugenderinnerungen willen. 

Papa las uns diefen Brief vor, lachte, ſirich ſich 
den Schnurrbart, ſah feine vier Rappen an 
und ſagle: 

„Na, Mädels, immer ſiromm! — Wird ange 
nommen! Wir fahren hin.“ 7 

„Ich auch?“ — ſcheie Core, flarr vor Entzücken. 

„Natürlich du auch. Sollſt du allein zu Hauſe 
bleiden und Trübſal blaſen?“ 

„Aber lieber Dito!“ rief Mama beſtürn, doch 
nicht das Kind, die Lore? Und dann ſo gleich mit 
ollen Vieren?“ 

„Ja, weshalb denn nicht mit allen Dieren? — 
Brauchen uns ja keiner zu ſchämen, da Gottlob 
heine ſchielt, hinkt oder buchlig iſt. Mögen ſich 
alſo mal nach Ferzensluſt amüfiren. Eingetanzt 
habe ich fie auch, und was die Faupiſache be · 


des Aus- I 


Organ für Jedermann aus dem Volke, 


Ueber den weiteren Derlauf der Sitzung wird 
heute gemeldei: 

London, 20. Juli. (Tel.) Auf eine weitere An 
frage im Unterhauſe erklärte Brodrick, alle 


Fremden ſeien von Wentſchu nach Schanghai ge- 
bracht worden. Ein Schiff ſei gechartert worden, 


um die Flüchtlinge von Tſchungking und, falls 


‚es nöthig werden follte, aus anderen Hafenplätzen 


des Yangtfe fortzubringen. Kanonendoote und 
Nannſchaften würden in Wuſung bereit gehalten, 
um ſich zu den Haſenplätzen begeben zu können, 
wo man ihrer bedürfe. Der Generalconful 
Warren ſei bevollmächtigt worden, in Ueberein⸗ 
flimmung mit den älteften Darineoffijieren die 
zur Verſchiffung der Flüchtlinge nöthigen Schritte 
zu ihun. 

Ueber die Lage in dieſen Gebieten gingen ferner 
folgende Drahtmeldungen ein: 

Eondon, 20. Juli. (Tel.) Die „Times“ meldet 
ans Schanghai von geſtern: Der Dicekönig von 
Nanking Lin hat in Erfüllung eines Wunſches 
der Conſuln heute die Befehle erneuert, durch 
welche eine weitere militäriſche Thätigkeit in den 
Forts von Wuſung unterfagt wird. In Nanning 
giebt man zu, daß Lius Autorität. nicht mehr 
als genügende Gewähr für die Aufrechterhallung 
von Geſetz und Ordnung im Norden des zluſſes 
angeſehen werden kann. die Conſuln haben 
deshalb angeordnet, daß Vorbereitungen für die 
Abreiſe von Frauen und Kindern zu treffen feien. 
Zalls das Eintreffen der Berftärkungen die 
Führer der Verbündeten nicht in den Stand ſetzt, 
in wirkſamer Weiſe zur Oſſenſive überzugehen., 
ſo iſt es zweifelhaft, ob die Dicekönige im 
Süden angeſichts des wachſenden Widerſtandes 
der Provinzbzamten die Politik weiter zu ver- 
folgen vermögen, zu der fie jetzt hallen. Heute 
trafen beim britiſchen Conſulat Meldungen ein 
von ernften, gegen die Miſſionare gerichteten Auf- 
ſtänden in der Provinz Kiangſi und man hat 
Grund anzunehmen, daß dieſe Unruhen ſich über 
ein größeres Gebiet ausbreiten werden. 

Nach einer Depeſche des „Daily Expreß“ aus 
Shanghai von geſtern treſſen dort noch fort- 
während bewaffnete Chineſen von Norden ber 
ein, fo daß die Conſuin ſich mit einer gemein- 
ſamen Petition gegen die militäriſchen Borbe- 
teitungen der Chineſen wandten. 

Reuters Bureau meldet aus Schanghai vom 

„ d.: Der holländiſche Kreuzer „Holland“ iſt 
bier eingetroffen und bet den Zremdennieber- 
iofjungen vor Anker gegangen. Sein Erſcheinen 
trägt hier zur Beruhigung der Fremden bei. 

London, 20. Juli. „Daily Mail” melde aus 
Schanghai von vorgeſtern: Der Dicekönig von 
Nanking, Liu-Aum-Y, habe ein Decrei erhalten, 
das ihm befiehlt, noch Peking zu gehen. 

Bericht vom Chef des Kreuzer geſchwaders. 

Berlin, 19. Juli. Dom Chef des Kreuzer⸗ 
geſchwaders ift nachflehende Meldung eingegangen: 
Ab Taku, 16. Juli. Oberleutnant z. S. Ujedom 
meldet aus Tientſin: In Folge der Angriffe am 
13. wurde am 14. Juli früh dem Sturm auf die 
ummallie Cyineſenſtadt durch Japaner, Eng- 
länder und Amerikaner kaum noch widerſtanden. 
Die Stadt iſt in den Känden der Derbündeten. 
Auf der Oſtſeite dauerte am 14. Juli Nachmittags 
noch der Kampf der Ruſſen um den Beſitz des 
. . N SEEN 


trifft, das Hinkommen, ſo haben wir jo zum 
Glück die beſte Schlittenbahn.“ 
Marmel, am 8. Februar. 

Es ſchneit und ſchneii wie toll und da der 
Schnee feucht iſt und ſich prächtig rollen läßt, 
baut Lore mit den Kutſcherkindern einen mächtigen 
Schneemann. Dore und Nore find bei der Tante, 
die Eltern halten ein Nachmittagsſchläſchen, da 
finde ich ſchöne Zeit um, an meinem Blumen- 
fenfter ſitzend, das Ereigniß dieſes Winters, den 
großen Ball in Nothenbruch zu beſchreiben. Nein, 
es war doch zu herrlich! Wir find jo vergnügt 
geweſen und haben es fo genoſſen! — Schon 
das Nähen der Ballkleider, zu denen uns Tante 
freigebig ſchönen, weißen Mull ſchenkte und 
Mama die lahme Schneidermike kommen ließ. 
Nore ſchnint die Talllen zu und die Röcke, leicht 
und duftig mit Falbeln beſetzt, faſt bis herauf. 
Es war reizend, aber harte Arbeit, Sogar Dore 
gab zu, daß ſie ſich freue, und vergaß auch mal ihre 
Pflaſter und Salden und das viele Elend in der 
Welt, das fie fo gern lindern möchte. Wie necten 
fie mit Herrn Dornemwald, der uns ſchon alle zu 
Tänzen engagirt batte — aber das verdroß fie, 
und ſie ſagte, wir wären recht dumme Kinder, 
die wenig davon wüßten, was ihres Ferzens 
Wunſch und Sehnen ſei. 

Darin irrt fie, das wiſſen wir alle, daß fie ſchon, 
als ſie noch ein Kind war, keinen lieberen Ge · 
danken hatte als wie Diahonijfin zu werden 
und wir drei anderen haben ſie deshalb immer 
bewundert. 

Doch nun zur Fahrt nach Rothenbruch. Es war 
herrlich, die Eltern, Lore und ich im großen, 
alten Schlitten mit den alten Rappen, die wacker 
liefen, Dore wurde von Brendtens, Nore von 
Mötlendorfis mitgenommen. Lollo Möllendorff 
ift ihre bejondere Freundin, die denkt auch immer 
dran, wie ſie ſich mal ihr Brod verdienen will, 
wenn fie allein fteht in der Welt, und fie malt 
und ſpielt endlos Klavier, um einmal Lehrerin 
zu werden. 

Ich bewundere Mädchen, die fo viel für ihre 
Zukunft thun und fo ſelbſtändig denken und 
handeln. — ich thue nichts, wie leben und die 
Meinen lieb haben und auf irgend etwas Schönes, 
Herrliches warten, was mir noch werden ſoll. 

Nun alſo, wir kamen Nachmittags um fünf in 
Schloß Roiherbruh an. Ach, war das alles 
feierlich und prächtig — dies hellerleuchtete 


ourier. 
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chineſiſchen Lagers an. Am 15. Juli früh wehten 
auf der Citadelle in dem chineſiſa en Loger 
ruſſiſche Fahnen; damit iſt die Eco erung der 
Stadt beendet. 

uſedom meldet über das Gefecht zom 13. d. 
früh: Er ſei im Hauptquartier von Klexejew ge- 
weſen, beiheiligt geweſen ſeien die Compagnien 
mit Nannſchaften von „Gefion“, Irene! und 
„Kaiſerin Augufta”. Beim Beginn des Angriffs 
fand 600 Meter von der deutſchen und ruſſiſchen 
Infanterie entfernt eine ungehenere Erpiofion 
ftatt, fo daß viele Leute umfielen und Maulthiere 
der franzöſiſchen Gebirgsartillexie durchgingen. 
Der ruſſiſche General Gtöffee war der einzige 
. konnte aber nach 
einer Stunde das Commando meiterführen. 
Er äußerte, er habe nie beſſere Soldaten als 
unfere (Matroſen) geſehen. Stöſſe hat bei allen 
Kämpfen um Zientfin die Ruſſen und Deutſchen 
hervorragend geführt. daß die Deutiſchen an 
dieſem Tage jo wenig Derluſte erlitten, legt an 
ihrem ſehr ſchnellen, ſprungweſſen Vorgehen. um 
7 Uhr war in Gemeinſchaft mit den Ruſſen die 
chineſiſche Stellung mit 12 Geſchützen genommen. 
Unſere Leute machten um neun Uhr noch 
einen friſchen Eindruck iroßz des zehn⸗ 
ſtündigen Marſches; ſie wurden in dieſen 
Stellungen bis 11 Uhr von der Citadelle mit Ge- 
ſchützen beſchoſſen, ohne Derluſte; nur erhielt 
v. Wolf beim Abmarſchiren nach der Ablöſung 
durch friſche Ruſſen ein Shrapnel in das Knie. 
Die ermüdeten Compagnien rückten gegen 1 uhr 
wieder in ihre Quartiere. 

Am 14. früh war Uſedom mit zwei Referve- 
Compagnien, die aber nicht gebraucht wurden, 
für kurze Zeit in der Ehinefenftadt, die 
bereits in Brand —.— und verwüſtet 
war. der größte ntheil an deren Er- 
oberung fällt den Japanern zu. In der letzten 
Zeit hatte die immer zahlreichere chine ſche 
Artillerie immer heftiger geſchoſſen. Das deutſche 
Conſulat, die Bank, der Club, worin unjere 
Verwundeten waren, wurden faſt täglich ge 
troffen. Dies hinderte das noihwendige Aus- 
ruhen zwiſchen den großen Marſchſtrapazen. 

Der Erlaß Sr. Majeſtät betreffend van sem. 
für die Befreiung der in Peking eingeſchloſſenen 
Fremden findet bei allen Nationen bier dank- 
bare Rufnazme. Der Erlaß iſt verbreitel. Der 
japaniſche Conjul in Tieniſin hofft, Boten für 
Peking finden zu können. 

Am 15, und 16, trafen etwa 1000 Japaner 
als erſter Theit der in Ausſicht geftellten Divifion 
ein, am 16, ein erſter Dampfer mit indiſchen 
Truppen. 


Das bernichtete Marine -Detachement. 


Berlin, 19. Juli. Nach einer Mitiheilung des 
deuffhen Gouverneurs aus Tſingiau fett ſich 
das Steſoldaten-Detachement in Peking. deſſen 
Vernichtung nach heroiſcher Dertheidigung der 
unter feinem Schutz ſtethenden Reihsangehörigen 
nunmehr leider wahrſcheintich IM, wie folgt zu- 
fammen: Zührer Oberleutnant Graf o. Soden. 
Sergeant Keller, Gefteite Gölig und Günther, 
Tambour Seiffert, Seeſoldaten Beneche, Ebert, 
Inicker (wahrſcheinlich Zicker), Zörfter, Rent. 
meifter, Strauß, Schönherr. Weißbarih und 
Brandt von der erſten Compagnie; Unter- 


Treppenhaus, die vielen Diener, die ſchönen Gaft- 
zimmer, in die wir geführt wurden, um uns an- 
zuzlehen. denn uniere Ballkleider, sorgfältig 
zwiſchen Seidenpapier in die großen Wagenkaſten 
verpackt, hatte Chriſtian ſchon Tags juvor mit 
Tantens Milch ſchimmel hingefahren. So nahmen 
wir nichts mit, wie einen Korb voll abgeſchnittener 
rother Geranienblüthen. Wir hatten unſer 
Blumenfenfiee ganz geplündert. 

Das Anziehen ging ſchnell, mit Mamas Alle. 
du dleſe natürlich ihr pflaumenblaues Seidenkleid 
ſchon zu Kaufe angezogen hatte. Sie ſah ſo 
hübſch aus, unſere liebe Mutter, jo jugendlich 
zart, ein wenig echauffirt und das ſchwarzbraune 
Haar ſo wellig um die Schläfen. 

Als wir fertig waren, ſahen wir uns der Reihe 
nach muſternd im großen Spiegel ag. Ich muß 
fagen, das war auch ein erhebender Anblick, 
Die Haare alle gleich friſtrt und im Haar, ſowie 
am weißen Klelde, ein Strauß Gerantenblüthen, 
was namentlich bei den älteren Schweſtern gegen 
ihr ebenholjihmarzes Haar ſchön abſtach. Lore 
thai jo altklug, als hätte ſie ihr Lebtag als er- 
wachſene Dame Bälle beſucht. Sie ſah allerliebſt 
aus — aber natürlich war Nore wieder die 
Schönfte, wie eine Königin ging fie einher. 

Ich kann ſagen, mir klopfte das Herz, als wir 
den großen weißen Saal mit den deckengemälden 
und Riejenfpiegeln beiraten., Ringsum an den 
Wänden durch Palmen, Dinrihenbäume und 
Orongenbäume getrennt, ſtanden rotde Gammet- 
ſeſſel und divans. Die Mufik war auf einer er- 
böhten Efirade. Damen in Himmeiblau nnd 
Roſenroth und Herren in feierlichen ſchwarzen 
Fracks mit Orden ftanden umher. Dieſe ſchwarſen 
Herren imponirten mir ſehr — ich war froh, als 
gleich darauf durch eine andere Flügeithüre, sine 
ganze Menge Uniformen kamen. Das war doch 
ein gemüthlicher, gewohnter Anblich. Namentlich 
als Fritz gleich auf uns zueilte, verlor ſich mein 
Herzklopfen ganz und ich begann, mich muthiger 
umzuſehen. Mama aber ſah etwas ängſtiic aus, 
namentlich da Papa ſogleich abfiel und mit sinem 
Bekannten ein Geſpräch anfing. „Kommt nur“, 
lagte fie, „ich muß Euch doch der Sifts dome 
vorſtellen und den anderen älteren damen.“ 

(Foriſ. folgt) 


At wo, Horn 
Mathies, Wolf I., Ebel, 
Becher, Tölle, Langer, 
und Hipp von der 
Unterofftzier Forikamp , 
Wirtz, Edzardt 


Frenzel, 
Gifenhui 
Neßbach, 

zweiten 

Gefreite 


ſtern, Unteroffizier Danch, Gefreſte Kelm, Straß⸗ 
burg, Seeſoldaten Berger, Horn, Hohn he Kauſſen, 
Klaus. Konig, Meinhardt, Molhs. Koch von der 
vierten Compagnie; Oberſanitätsgaſt Doje von 
der Werftdiviſion. 

Lifte der Schwer verwundeten, 

Berlin, 19. Juli. Laut einer Mittheilung des 
Chefs des Kreuzergeſchwaders ſind von den in 
den Kämpfen des Expeditlonscorps und in 
Tieniſin Verwundeten, abgeſehen von den ge · 
meldeten Ofſtzieren, noch jetzt als ſchwer ver- 
wundet anzuſehen: 

Don der „Heriha” Matroje Butihmidt (Schuß 
in den rechten Oberarm), Matrose Borrmann 
(Schuß bruch des dicken Oberſchenkelhalſes); von 
der „Hanſa“ Oberjanitätsmaat Burmann (Schuß 
durch den Kals und die rechte Schulter), Ober- 
bootsmannsmaal Uhlmann (Schuß durch das 
linke Kniegelenk. DBereiterung des letzteren), 
Feuer werksmaat Hellwig (Schuß durch die 
Leber); von der „Kaiſerin Augufta” Boots- 
manasmaat Eckert (Schußbruch des rechten 
Oberarmes), Matroſe Fröhlich (Zerſplitterung des 
rechten Unterarmes, letzter er iſt amputirt); von 
der „Gefion“ Obermatroſe Zimmermann Gwei 
Schußwunden im Kopf. Derluſt des rechten 
Auges), Matroſe Janſſen (Schuß in das linke 
Auge) Heber Otto (Schuß in den Unterleib); vom 
Geebataillon Seeſoldat Kupfer (Unterkiefer jer- 
fhmettert, Pneumonie), Geefoldat Joſt (Schuß 
in die linke Wange, Derluſt des Gehörs links), 
Seeſoldat Richter (mei Schußbrüche des linken 
Unterarms). 

Der Transport der Seebataillone geſichert. 

Berlin, 19. Zull. In einigen Blättern wird 
die Befürchtung ausgesprochen, die Transport- 
dampfer, weſche unſere beiden deuiſchen Marine 
Infanterje- Bataillone nach Taku bringen, könnten, 
wenn ſie ohne Bedeckung die chineſiſchen Gewäſſer 
paſſirien, von chineſiſchen Kreuzern angegriffen 
werden, Wie die „Poſt“ ſchreibt, theilt man an 
unterrichteter Stelle dieſe Beſorgniß nicht. Die 
cmeſiſchen Kreuzer liegen zur Zeit auf dem 
Vangtſeklang und werden von mehreren Kriegs- 
ſchiffen der verbündeten Nationen ſcharf bewacht, 
ſo daß ihrer Bewegungsfreihen enge Grenzen 
gezogen ſind, 

Keine Mofleneinfuhr nach China mehr. 

Berlin, 19. Juli. Was die Ausfuhr von Waffen 
und Nunition nach China betrifft, fo wird 
deutſcherſeits dens irmen, die ſich etwa zu derartigen 
Lieferungen bereit zeigen ſollten, von amtlicher 
Stelle ein Wink gegeben werden, hiervon Abſtand 
zu nehmen. die Admirale in den cghineſiſchen 
Gewäſſern werden unterdeſſen einen Ueber- 
wachungsdienſt, der die Einfuhr in China ver- 
hindert, bereits eingerichtet haben oder doch dem ⸗ 
nächſt einrichten. 

Nachrichten aus Peking. 

Berlin, 19, Juli. Das Wolff'ſche Bureau 
meldet aus Tſchifu: Amerikaniſche Zeitungsbericht⸗ 
erftatter melden, daß die Fremden in Peking am 
6. Juli einen Ausfall gemacht hätten, darouf 
bombardirt worden ſeien und ſich ſeit dem 9. Juli 
in bombenſicheren Verſtechen befänden. der 
Kaiſer ſei todt, Prinz Tuan habe den Thron an 
ſich geriſſen und General Nieh, der zu Gunſten 
der Fremden aufgetreten, ſei zum Seibſtmord ge. 
zwungen worden. der deutſche Pofidampfer 
meldete, am 7. Juli hätten ſich die Fremden in 
Peking noch am Leben befunden. 

Paris, 19. Juli. Der Miniſter des Keußeren 
Delcaſſé erhielt eine Depeſche aus Schanghai von 
geſtern, welche beſagt, nach einer Mitiheilung des 
Gouverneurs von Schantung ſeien die Geſandten 
in Peking und ihre Familien unverſehrt. Die 
Gefahr ſei aber immer noch ſehr groß. Der Dice- 
könig benachrichtigte den Conſul, daß er nach 
Peking um Schutz der Geſandtſchaften tele⸗ 
graphiren werde. 

Eine ſeltiſame Enideckung. 

London, 19. Juli. Dem „Dailp Expreß“ wird 
aus Schanghai von geſtern gemeldet: Eine felt. 
ſame Entdeckung iſt heute gemacht worden. Wie 
erinnerlich, war im vergangenen Herbft die Rede 
von einem Bündniß zwiſchen China und Japan. 
Die Kaiſerin-Witiwe hatte Liuſchoſchun als Special» 
Commiſſar nach Tokio geſandt. Zetzt verlautet 
aus unzweifelhafter Quelle, Eiuſchoſchun ſei be- 
auftragt geweſen, dem Kaiſer von Japan Vor- 
ſchläge für einen geheimen Dertrag zu machen, 
der den Zweck haben ſollte, jeden europäiſchen 
und amerikaniſchen Einfluß zu vernichten und 
alle Fremden in China und Japan allge- 
mein niederzumetzeln. China und Japan 
ſollten dann das ganze Dflafien von Birma bis 
Sibirien unter ſich theilen. Li⸗Hung⸗Tſchang be- 
fürmortete dieſe Borjchläge in depeſchen, die er 
an den Marquis Ito und den Kaiſer von Japan 
richtete. Letzterer lehnte es ab, über die Vor- 
ſchläge zu verhandeln. Nichts deſtoweniger über- 
gab Eiuſchoſchun ihm einen von Li-ung⸗Tſchang 
abgefaßten geheimen Vertrag, mit deſſen Hilfe 
der Kaiſer mit der Kalſerin-Wittwe correfpon- 
diren konnte. Dieſer Code iſt niemals benutzt 
worden. Daß er aber exiſtirt, if im engliſchen 
Auswärtigen Amte bekannt, 


Verfolgung der chineſiſchen Chriſten. 

Newhork, 18. Juli. Dem „Nemporker Herald“ 
wird aus Tſchifu telegraphirt: Der General- 
Gouverneur von Schantung wies die Beamten 
durch ein Schreiben an, die eingeborenen Chriſten 
zu zwingen. daß fie ihren Glauben abſchwören 
und Bürgschaft dafür ſtellen, daß fie nicht mehr 

r chriſtlichen Kirche zurückkehren, ſowie das 

et mögen der getauften Chineſen und der Kirchen 
einzuziehen. Ferner iſt eine öſſentliche Auf- 
forderung an das Bolk ergangen, die Plünie- 
tungen gegen dieſenigen Eingeborenen, welche 
das Chriſtenthum abſchwören, einzuſtellen. 


Ei-Hung-Tſchangs Miſſton 

Hongkong, 18. Jun, (Tel.) Li- Hung ⸗Tſchan 
traf geftern Abend hier mit @efolge 55 er 
landete heute Dormiltog und hatte eine lange 
Unterredung mit dem Gouverneur. Er erklärte 
dem Gouverneur, er habe beſtimmte Nachrichten 
erhalten, daß die fremden Gejandten mit Aus. 
nahme des deuiſchen Geſandten am 8. Juli noch 
wohlbehalten waren. Das Edict. welches ihn 
nach Peking rieſe, ſel von der Kaiſerin-Willwe 
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Geefoldaten 
Henlſchel. 
Fröhlich 
Compagnie, 
Loos, 
Seeſoldaten Voraſt, Majupr, 
Mittler, Gugel Gramlich, Peetz, Rheinhardt von 
der dritten Compagni⸗; Dicefeldwebel Morgen 


häte beſſer daran, 


Tſchwang⸗Tai 
worden ſeien, ſich in Niutſchwang concentrirten. 
Bei dem Kampfe ſollen 700 Boxer gefallen ſein. 


darf nicht zerſtört werden. 
mie der „Lokalanz.“ aus angeblich „beſter Quelle“ 
vernimmt, den auf Peking marſchirenden Truppen 
mit auf den Weg gegeben werden. die im Aaijer- 
palaſt angeſammelten Zeugen chineſiſcher Kunſt 
und Cultur ſollen nicht deshalb in Trümmer 


als blutdürſtige Barbaren gezeigt 
Deutſchen nehmen dieſe Parole nach China mit, 


und aicht dom Prinzen Tuan unterzeichnet. In 
dem Edic! würde er zum Dicekhönig von Tſchili 
ernannt. i-Hung⸗-Tſchang verließ Canion end» 
glitig, übergab die Siege des Dicekönigs dem 


Gouverneur der Sladt Canton Zahohu und be⸗ 


auftragte 
zu erhalten. 


letzteren, die Ordnung aufrecht 
Li⸗KHung⸗Tſchang glaubt, Canton 
werde ruhig oleiben, Der Gouverneur bot alles 
auf. Li-Hung⸗Tſchang zu überreden, in Canton 
zu bleiben Li-Hung⸗Tſchang erklärte jedoch. es 
fei unmöglich, dem Edict nicht zu gehorchen, in- 
dem er hinzufügte, er hoffe die Angelegenheiten 
mit den Mächten zu ordnen und einen Krieg 
zu vermeiden. Li⸗ Hung Tſchang ift von hier 
nach Schanghai abgereift, um von dort ſich nach 
Peking zu begeben. Bevor er Canton verlieh. 
ſtationirte er 5000 Mann in den Forts. 

Wenn man Lis Keußerungen hört, „möcht's 
leidlich ſcheinen“, wie es darum aber in Wir klich⸗ 
keit ſieht, kann bei der bekannten Geriebenheit 
dieſes alten Fuchſes heute niemand fagen. 

Auch die „Köln. Ztg.“ kennzeichnet ſcharf das 
heuchletiſche Gebahren Li-Hung-Tſchangs und 
bemerkt, die Haltung aller Chineſen ſei nachgerade 
eine ſo wenig vertrauenswürdige geweſen, daß 
man keinem einzigen mehr unter ihnen glauben 
könne, auch den Herren Geſandten nicht. 


Der Gouverneur von Schantung. 
London, 20. Juli. die „Times“ meldet aus 
Schanghai vom 18. Juli: Abgeſehen von der Lage 
in Peking und der Haltung Li-gung-Tihangs fl 
die Aufmerkjomheit hauptfächlich auf Juan-Schi⸗ 


Kal, den Gouverneur von Schantung, gerichtet, 


von deſſen Stellungnahme die weitere Ente 


wicklung der dinge zum großen Theil abhängt. 


Einer von Eingeborenen ſtammenden unbe⸗ 
ſtätigten Nachricht zufolge ſollen die Truppen 
deſſelben eine Streitmacht des Prinzen Tuan in 
der Nähe der Grenze von Schantung geſchlagen 
haben. Yuon-Gdi-Hais Einfluß iſt größer als 
der irgend eines anderen. 


Eine engliſche Rlarmnachricht. 

Das Mißtrauen, daß ſich in der engliſchen Preſſe 
gegen Rußland zeigt, treibt zuweilen ſeliſame 
Blüthen. Lediglich als ſolche ſehen wir die 
folgende Alarmnachricht an, die ſich nach einem 
uns heute zugehenden Londoner Telegramm die 
Londoner „Globe“ aus Schanghai melden läßt: 

Rußland habe in der letzten Zeit unter Coanivenz 
des Dicekönigs Li-Kung-Tſchang heimliche Unter 
handlungen mit dem Prinzen Tuan gepflogen. 
Eine Anzahl höherer Beamten im Vangiſegebiet 
jei für ein Bündniß mit Rußland, der Dicekönig 
Changchietung ſei jedoch dagegen. 

Das kann, wie geſagt, nur eitel Phantaſie ſein. 


Wie ſollte Rußland nur im entfernteſten daran 


denken, ſich durch einen ſolchen Act nicht nur 


von den übrigen Mächten zu entfernen, ſondern 


ſie alle ſchwer zu brüskiren? die engliſche Preſſe 
ſolche Verdächtigungen zu 
unterlaſſen. Dieſelben können dem ſo überaus 


nothmendigen Einvernehmen aller Mächte, dem 
erſten Erforderniß des Erfolges, gewiß nicht 
förderlich ſein. 


Wie ungerechtfertigt dieſes übertriebene engli⸗ 


198 8 hinſichtlich einer ruſſiſchen Sonder ⸗ 
action iſt, 
Thatſache hervor, daß Rußland auch angeſichts 


geht zudem deutlich genug aus der 
der Angriffe der Chineſen ſelbſt auf die ruſſi⸗ 


ſchen Grenzen noch einmal aus drücklich Fa 


politiſch höchſt verftändigen Grundſatz betont hat, 


daß es lediglich mit Aufrührern zu thun 


habe, die jo frech waren, ſelbſt die Grenzen nicht 


zu reſpectiren. 


ö Die Ruſſen in Niutſchwang. 

London, 20. Zuli. (Tel.) aus Tſchifu wird 
dem „Dailn Expreß“ von geſtern gemeldet, daß 
die Ruſſen, nachdem fie von den Borern mit be- 
trächtlichen Derluften zur Räumung von Tier- 
und Ta-Schi-Tſchan gezwungen 


Schonung des Kaiſerpalaſtes. 


Berlin, 19. Juli. Der Pekinger Kaiſerpalaſt 
Dieſe Parole ſoll, 


gehen, weil die Epigonen ihrer Derfertiger ſich 
haben. Die 


zugleich mit dem Auftrage, auch in dieſer Frage 
eine Uebereinſtimmung mit den Verbündeten her. 
beizuführen. Man iſt überzeugt, daß dies um ſo 
leichter ſein wird, als die geſammite gebildete 
Welt noch heute es lebhaft bedauert, daß in der 
Zaiping-Revolution die berühmten Glockenthürme 
zu Nanking zerſtört wurden. Und ſo betrachten 
denn auch die Franzoſen noch jetzt die im Jahrs 
1860 durch fie erfolgte Plünderung und Ein- 
äſcherung des kKaijerlichen Sommerpalaſtes als 
ein wenig ruhmvolles Blatt ihrer Kriegsgeſchichte. 
Eine fnſprache König Yumberis, 

Nea;el, 19. Juli. König Kumbert beſuchte 
heute, überall jubelnd begrüßt, das Arſenal und 
die drei Dampfer, welche die italienischen Truppen 
nach China bringen. Nach der Beſichtigung 
richtete der König an die verſammelten Mann- 
ſchaften folgenden Tages befehl: 

Ich enkbieke euch Meinen und des Baterlandes Gruß 
und wünſche euren Waffen alles Glück. Ihr zieht 
hinaus in ein fernes Land, wo unſere Fahne beſchimpft 
worden iſt, nicht zum Zwecke der Eroberung, ſondern 
einzig und allein zur Vertheidigung des geheiligten 
Bölherrechts und der mit Jüßen getretenen Humanität. 
Bei eurer Miſſion werdet ihr die Soldaten der 
mächtigſten Nationen zu Kameraden haben. Haltet gute 
Kameradſchaft mit ihnen und bemüht euch, das hohe 
Preſtige der italieniſchen Armee und die Ehre unſeres 
Baterlandes zu wahren. So zieht denn mit vollem 
Vertrauen hinaus und ich begleite euch im Geiſte. Gott 
ſegne euer Thun. 

Sendung engliſcher Truppen aus Indien. 

Simla, 19. Zull. (Tel.) der Commandant der 
Truppen in Indien Palmer erklärte in einer 
Unterredung, es ſei unmöglich, weitere engliſche 
Truppen von Indien nach China zu entſenden, 
bevor das augenblicklich in Südafrika befindliche 
Contingent zurückgekehrt ſei, falls daſſelbe nicht 
in angemeſſenem Zeitraume durch erprobte Mann- 
ſchaften aus dem Caplande erſetzt werden könnte. 

Abreife der Italiener. 


Das für China beflimmte ſtalieniſche Expedinlons⸗ 
corps hat ſich in Neapel geſtern Nachmittag 
5½ Uhr eingeſchifft, Eine ungeheure Menſchen⸗ 
menge wohnte der Abfahrt bei und bereitete 
den ſcheidenden Soldaten lebhafte Ovatlonen. 


Wien, 19. Juli, In einem in der „Polinſchen 
Correſpondenz? veröffentlichten Berichte über die 
Theilnahme der Japaner an dem Verſuche Sen- 
mours, Peking zu entſetzen, heißt es. daß eine 
den Boxern abgenommene Standarte die In⸗ 
ſchriſt trug: „Auf kaiſerlichen Befehl! 

Spaniens Betheiligung. 

Nach einer geußerung des paniſchen Miniſter 
präfidenten Silvela würde Spanien ein Kriegs- 
ſchiff nah Ching entſenden wenn ſich die Nach⸗ 
richt von den Niedermetzelungen in Peking be- 
ſtätige. Falls die Entſendung von Truppen nach 
China ſtattfinden ſollte, fo würde nach einer Er⸗ 
klärung des Kriegsminſſters Marine ⸗Inſanterie 
dorthin beordert werden. 

Einzelmeldungen. 

Berlin, 20. Juli, (Tel.) Als Divifionspfarrer 
für die oſtaſianſche Expedition iſt der Divifions- 
pfarrer Schmid! von der hiefigen neuen Garniſon⸗ 
kirche beſtimmt. Der junge Geiſtliche hatte ſich 
freiwillig gemeldet. 

Die zweite Diviſton des erſten Geſchwaders ift 
am 18, Juli von Gibraltar nach Port Said ge- 
gangen. 

Eine Feldbächerei für die dentihen Truppen 
in Chino ift in Tempelhof zuſammengeſtellt 
worden. Ihr Commandeur iſt Rittmeifter Hagel, 
bisher Compagniechef im 4, Train- Bataillon zu 


Magdeburg; zweiter Offizier iſt Leutnant Uchten⸗ 


hagen vom Garde-Troin- Bataillon. die Ab- 
theilung zählt 190 Feldbäcker. 

Der frühere chineſiſche General Hanneken, der 
mit ſeinem Schwiegervater Detring, feiner Frau 
und Tochter rechtzeitig Peking verſaſſen Hatte, 
iſt in Schanghai eingetroffen, 

Aus Nempork wird der „Sranhkf. 31g.“ ge⸗ 
meldet: 15 Hamburger und Bremer Schiffe 
ſeien von dort nach San Francisco in See ge- 
gangen, um von dort Proviant für die deutſche 
Expedition nach China zu bringen. 

Schanghai, 19. Juli. (Tel) Wie hier ver- 
lautet, find acht ruſſiſche Artillerie - Inftructeure 
in chineſiſchen Dienjten mit Gewalt von den 
Chineſen feſtgehalten und zur Leitung der Geſchütz⸗ 
bedienung bei Tientſin gezwungen worden. Einer 
von ihnen ſoll entflohen und mit gebundenen 
Känden bei den vereinigten Truppen angelangt 


ſein. 5 
Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 20. Juli. 


Die So cialdemokratie und die preußiſchen 
Candtagswahlen. 


Der diesjährige Parteitag der Socialdemokratie 
ſoll über die Frage der Betheiligung bei den Land⸗ 
tagswahlen entſcheiden. In Stutfgart auf dem 
letzten Parteitage beſchloß man, dies den Genoſſen 
und den einzelnen Kreiſen zu überlaſſen. Dies 
hat ſich jedoch nach der Meinung vieler Social⸗ 
demokraten nicht als prahktiſch heraus geſtellt. 
In einem Aufſatze in der letzten Nummer der 
„Socialiſtiſchen Monatshefte“ übt ein junger 
ſocialiſtiſcher Akademiker, Paul Kirſch, an der 
bisherigen Taktik der Partei und den aus ihr 
ſich ergebenden ſcharfen Widerſprüchen zwiſchen 
Theorie und Praxis folgende Kritik: 

„Wir wollen die politiſche Macht erobern, aber 
wir überſehen, daß alle unſere Errungenſchaften 
im Reichstage wieder aufgehoben werden 
können durch reactionäre Geſetze, die in 
Preußen über unſere Köpfe hinweg zu Stande 
kommen. Wir rühmen uns, die ſtärkſte Partei 
in Deutſchland zu jein, aber wir müſſen uns doch 
eingeſtehen, daß unſere Kraft nicht aus- 


reicht., um alle unjere Gegner auf einmal zu 


vernichten. Wäre das Wort von der „einen 
reactionären Maſſe“ wahr, jo würden wir heute 
noch lange nicht ſo weit ſein, wie wir thatſächlich 
ſind, denn dann wären zweifellos Umſturzvorlage, 
Zuchthausvorlage, lex Recke und alle die anderen 
Verſuche zur Unterdrückung der modernen Ar- 
beiterſchaft geglückt.. . Wir rühmen uns, die 


Welt erobern zu können, aber wenn es gilt, auch 


nur ein einziges Landtagsmandal zu erobern, da 


thürmen ſich unüberwindliche Schwierig- 


keiten auf.“ 
Der Derjafjer empfiehlt auf Grund dieſer An- 


ſchauungen dem Parteitag in Mainz, die allge- 


meine Betheiligung der Partei an den Land- 
tagswahlen zu beſchließen, jedoch nur durch Auf- 
ſtellung eigener Wahlmänner. da die Social. 
demokratie aus eigener Kraft jedoch ſch wer lich 
Nandate zu erobern in der Lage ſein wird, fo 
ergebe ſich als weitere Conſequenz dieſer Taktik 
von ſelbſt das Eingehen von Compromiſſen 
mit anderen Parteien auf Grund der Rejultate 
der Wahlmännerwahl, „Verfahren wir in dieſer 
Weiſe“, jo bemerkt der Verfaſſer hierzu weiter, 
„dann iſt auch ein anderer, von Gegnern der 
Mahlbeiheiligung ins Feld geführter Grund 
hinfällig, daß es Dermirrung in unſeren 
Reihen hervorrufen muß, wenn wir für 
die Partei, die wir bei den Reichstags⸗ 
wahlen aufs hefligfte bekämpfen, bei den Land- 
tagswahlen eintreten, denn wir führen ja bei den 
Wahlen mit gleicher Schärfe und unter gleich 
firenger Betonung unſerer focialdemohratiihen 
Forderungen den Kampf gegen die geſammte 
Bo urgeoiſie. daß dann hinterher unſere Mahl. 
männer eine Taktik einſchlagen, die uns eine be- 
ſtimmte Anzahl von Mandaten ſichert, bedeutet 
nichts weiter, als eine Ausnutzüng unieres bis⸗ 
herigen Erfolges.“ Zweifellos werden Vorſchläge 
in dieſer Richtung dem Parteitage zur Beſchluß⸗ 
faſſung vorgelegt werden. 

Aus der Abhandlung Hirſchs ſeien noch fol- 
gende Schlußworte angeführt: „Unſer gefähr- 
lichſter Gegner iſt das preußiſche Junker - 
thum; ihn müſſen wir vernichten. Will das 
liberale Bürgertum gleichfalls den Kampf mit 
ihm ernſtlich aufnehmen, jo haben wir es — 
getreu der von unſeren Führern empfohlenen 
Zoktik — in dieſem Kampfe zu unterſtützen; 
andernfalls wagen wir allein den Kampf. Das 
Junkerthum zu befiegen, iſt eine zwingende Noth ⸗ 
wendigkeit, damit die Bahn für weitere Erfolge 
für uns frei wird. Wollen wir aber den Feind 
zu Boden ſtrecken, jo müſſen wir in Feindes 
Land gehen. Die Domäne des Junkerthums iſt 
der preußiſche Landtag; in ihn müſſen wir ein- 
dringen, um der Reaction ein Ende ju machen.“ 


Der Obſt- und Gemüſezoll 


gehört neuerdings zu den beliebteſten Gegen- 
ſtänden der öffentlichen Discuſſion in den Kreiſen 
der extremen Agrarier. Auch das Abgeordneten» 
haus hat bekanntlich mit großer Maſorität nach 
einer ganz kurzen Berathung, in der keinerlei 
Material beigebrach! wurde, einen ſolchen Zoll 
neben einem Zoll auf Kartoffeln verlangt. Ange» 


ſichts dieſer lebhaften Agitation find die An- 
ſchauungen 
Handelsgärtner und Samenhändler eines 
der für die deuſſche Bärinerei wichligſten Plätze, 
der Stad: Er furt, leiten laſſen. Nach dem ſoeben 
erſchienenen Jahresbericht 
von Erfurt für 1899 wünſchen dieſe zollfreie Ein- 
fuhr ihrer ſämmmichen Artikel in das Ausland 
und dementsprechend keinerlei Zöfle bei der 
Einfuhr in Deutſchland. Sie betonen daß viele 
Artikel da fie in unſerem Klima nicht gedeihen, 
andere 
tikeln naturgemäß jährlich ſtattfinden aus dem 
Auslande bezogen werden 
einem Eingangszoll auf 
jedenfalls 
beſtehenden noch erhöhen würde, und daß ein 
Biertel, höchſtens ein Drittel der in Deutlich 
land producirten Sämereien im Inlande Abſatz 
finde, dus Webrige aber nach dem Auslande 
abgeſetzt werben müfſe. . 
trockneten Blumen, Biättern, Gräſern und Fabri⸗ 
katen daraus iſt im vorigen Jahre im Inlande 
zurückgegangen, 
überall geſtiegen. 
wenn, wie die Schutzzöllner wollen, auch diejenigen 
immortellenartigen Blumen, getrockneten Blätter 
und Gräſer. die 
werden müffen, mit hohen Zöllen belegt werden. 
Don den Intereſſen, die dabei in Frage kommen, 
gewinnt man aus nachſtehenden Ausführungen 
des Berichts eine Vorſtellung: 


inlereſſant, von denen ſich die 


der Handelskammer 


bei Mißernten, deren in manchen Ar⸗ 


müſſen, daß bei 
Samen das Ausiand 


auch Zölle einführen oder die ſchon 


Der Abſatz von ge- 


nac dem Auslande ober faſt 
Diefer Abſatz iſt aber bedroht, 


aus dem Auslande bezogen 


„Vie Interefjen der deutſchen Gärtnerei collidiren 
faſt gar nicht mit dieſen Artikeln, dagegen würde 
der Export darin geſtört. wenn nicht ganz laym ge⸗ 
legt werden. Die größte Menge der eingeführten 
fremden getrockneten Blumen, Blätter und Gräſer 
erfährt in Deutſchland einen Umwandlungsprozeß. 
Es hat ſich eine deſondere Induſtrie für das 
Färben, Präpariren, Beizen, Glätten, Montiren etc, 
gebildet, die dafür nicht unbedeutende Aufwendungen 
gemacht hat. um ein vorzügliches Fabrikat zu liefern 
und dies dem Auslande wieder zuzuführen, während 
ein Bruchtheil nur in Deutſchland bleibt. Wenn die 
Einfuhr durch Zölle gehemmt wird, fo liegt die Ge- 
fahr nahe — und fie ißt ſchon von den ausländiſchen 
Käufern angedeutet worden —, daß im Auslande 
gleiche Einrichtungen entſtehen, denn ein deutſcher 
Zoll würde die Herftellung im Inlande vertheuern. 
und da der gegenſeitige Wettbewerb ſchon die 
Preiſe gedrückt hat, jo würde die vertheuerke 
Kerſtellung dem Auslande Gelegenheit geben, 
trotz vielleicht höherer Arbeilslöhne die Fabrikation 
ſelbſt in die Hand zu nehmen. Wenn dem deutſchen 
Gärtner hier und da ein aus dieſer Fabrication ent- 
ſtehender Artikel concurrenzbringend erſcheinen mag, 


fo ſollte man das kleine Uebel einem großen vor⸗ 


ziehen, und dieſes große Uebel wäre eine Unter- 
bindung des Gewerbes, das einen ſolchen Umfang 


angenommen hat und ſo viele Menſchen ernährt, 
daß nur die Unbekanntſchaft der Zollagitatoren mit 


dieſem Gewerbe ein Verlangen nach hohen Zöllen 
hervorgerufen haben kann. Da dieſe Einfuhr von 
Palmen- und anderen Blättern, Gräſern 1c. auch 
von manchen anderen Induſtrien, wie Hutſchmuck⸗ 


fourniluren, Korbflechterei ꝛc., deren Erzeugn iſſe 


wieder in das Ausland gehen, vorgenommen wird 
ſo würden auch dieſe Induſtrien in Mitleidenſchaff 
gelogen werden, und es würde cin unberechenbarer 
Schaden entſtehen, der gar nicht im Verhältniß zu 
einer vermeintlichen Schädigung der Gärtnerei durch 
einige wenige Artikel ſtehen würde.“ 


So der Erfurter Bericht, Aber davon haben 


die Zollagitatoren keine Ahnung. 
Dis fiusdehnung der Arbeiterſchutzbeſtimmungen 


für Kinder. 
Mit der nunmehr veröffentlichten Raiſerlichen 


Derordnung über die Ausdehnung der Arbeiter- 


ſchutzbeſtimmungen für Kinder, jugendliche Arbeiter 


und Arbeiterinnen auf die Werkſtätten, in welchen 


durch elementare Kraft bewegte Triebwerke nicht 
bloß vorübergehend zur Derwendung kommen, 


iſt wieder ein Theil der Gewerbeordnungsnovelle 
vom 1. Juni 1891 zur Durchführung gekommen. 
Die obligatoriſchen Beſtimmungen dieſes Geſetzes 
find damit ſämmtlich zur Geltung gebracht, während 
einige facultative, wie die auf die Hausinduſtrie 
bezügliche Dollmacht des Bundesrathes, bisher 
noch nicht voll zur Anwendung gelangt find, 
Daß durch dieſe Ausdehnung der Arbeiterſchutz⸗ 
beſtimmungen die Einführung von Motoren in 
das Handwerk gehemmt werden würde, iſt nicht 


anzunehmen. Die Regierungen find bei der Ein- 


bringung der Novelle in den Reichstag ſchon im 
Jahre 1890 dieſer Befürchtung entgegengeireten, 


haben aber hinzugefügt, daß dieſelbe ſich um io 
eher als unbegründet herausſtellen würde, je 
früher und raſcher die Ausdehnung der Arbeiter. 
ſchutzbeſtimmungen auf die übrigen Zweige der 
Kausinduſtrie in Ausſicht genommen wird. Auch 
die Arbeiten auf dieſem Gebiete ſind im Gange. 
Die „Berl. P. Nachr.“ nehmen daher an, da 

auch ſie bald zu einem Abſchluß führen werden. 


Vom ſüdafrikaniſchen Kriege 


wird aus Pretoria vom 18. Juli gemeldet, daß 
die Engländer den Burgher Wolmar ans ver- 
hafteten, deſſen Kaus innerhalb der britiſchen 
Linien bei Hatherlen liegt. Man fand dort eine 
Anzahl Waffen und 6000 Pfund Sterling un- 
gemünzten Goldes verborgen. 


Zwiſchen Bethlehem und eindley find am 


17. Juli 1500 Oranjeboeren eingetroffen, die von 
Bethlehem entkamen und in Eilmärſchen weiter 
zogen. Britiſche Cavallerie verfolgte ſie und ein 
Gefecht gilt für unmittelbar bevorſtehend. 

Die Degradirung des Boerencommandanten 
Snnmann iſt erfolgt, weil er einen Poſten, der 
ihm gegen die zur Befreiung Mafekings vor⸗ 
rückenden Engländer anvertraut war, gegen aus- 
drücklichen Befehl verlaſſen und damit den 
Entja der Stadt erleichtert hatte. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 20. Juli. Der Reichs tags präſtdent Graf 
Balleſtrem hat auf Grund des 100 jährigen Be⸗ 
ſtehens ſeines Majorats dem Dorjtand des 
kameradſchaftlichen Vereins in Kattowitz mitge- 
theilt, daß derſelbe alljährliche Zuſchüßſe aus den 
Ueberſchüſſen feiner Gruben verwaltung erhalten 


ſoll. Der diesjährige Zuſchuß beträgt 100 000 


Mark, die als Spar kaſſeneinlagen der Arbeiter 
verwendet werden. 

— Der antiſemitiſche Agitator Boden, Ahl⸗ 
warts Schwiegerſoyn, der mit feinen „deuiſchen 
Wirthstäuſern“ recht ſchlechte Geſchäſte gemacht 
bat, ift durch den Niedergang feiner wirihſchaft⸗ 
lichen Derhältniſſe gemüthskrank geworden und 
in eine Keilanſtalt gebracht worden. 

Das Inkrafttreten der Benimmungen des 
Fleiſchbeſchaugeſetzes.] Wie die uͤnchener 
„Allg. 31g.“ vernimmt, wird von dem Zileiſch⸗ 
beſchaugeſez zunächſt das Einfuhrverbor für 
Würfte und Büchſenfleiſch in Kraft geſetzt werden. 
Eine kaiſerliche Derordnung, weiche die Sil 


hierfür beſtimmt, ſtehe in wenigen Tagen zu er- 
warten. Der mehrfach in der Preſſe angegebene 
Termin des 5 Oktober von dem ab Reine 
Würſte und kein Büchſenfleiſch mehr in das In- 
land eingeführt werden dürften 
nähernd ichtig. Ueber den Zeitpunkt zu welchem 
die übrigen Befimmungen des Geſetzes in Kraft 
treten follen, ſcheinen eniſcheidende Beſchlüſſe noch 
nich! gefaßt zu ſein. 8 

* (Deatia » franzöſiſche Derbrüderung.] Die 

„Köln. 313“ ihreibt: deutſcht Londsleute ſchicken 
uns sus Paris eine Schleife in franzöſiſchen 
Jarben zu, die don einem Knopfe in den deut- 
ſchen Farben juſommengehallen wird und mit 
einer Nabel zum Anheften serſehen iſt. Dieſes 
deulſch⸗ franzöſiſche Berbrüderungsabzeichen ſei 
om Natie gaiſeſte (id. Juli) zu Tauſenden auf 
dem Bouledard des Jlalſens verkauft wor ven. 
Der poeliſche Erguß, mit dem die Einſendet dieſe 
Gabe begleiten, ſoutei: Oieſes Knopf Stellt auf 
den Kopf Jedwede Pein. Was Staatskunſt 
nicht fand, Der Menihenoerfiond Erfah es mit 
richtigem Blick!“ 
Ina Spandan m Folge dern Nobilmachung 
eine überaus Marke Belebung dee Geſchäfte 
wahrnehmbar, Unaufhörlich bewegen fit Trans- 
porte von Kriegsmaterial durch die Straßen der 
Stadt; in zahlreichen Privatbeirieben macht ſich 
drückendet Mangel an Arbeitskräften fühlbar. 
Sur Bewältigung der Mobilmachungsar beiten 
find jetzt auch die Mannſchaften der Berliner 
Garde Regimenter herangezogen worden. 

Kiel, 20, Juli. Die Kaiſerin traf mit den 
Prinzen Eitel Friedrich und Adalbert hier ein und 
fuhr direct vor die Jenſenbrücke, wo der Prinz 
und die Prinzeſſin Heinrich fie erwarteten. Nach 
herzlicher Begrüßung begab ſich die Kaiſerin mit 
mit den Prinzen mittels eines Ruder booles an 
Bord ihrer Jacht „Iduna“. 

Hamburg, 19. Jull. Auf der Werft von 
Blohm u. Voß wurden 185 Arbeiter entlaſſen, 
welche bei dem Umbau des Poſtdampfers 
„Sardinia“ in einen Ttuppentransporidampfer 
beſchäftigt waren, fi) aber dann weigerten, 
weiter zu arbeiten. Es wurden ſofort andere 
Arbeiter an Bord der „Sardinia“ mit der Aus 
führung der Arbeiten beauftragt. Im übrigen iſt 
die Lage des Ausftandes unverändert. Ruhe 
und Ordnung iſt, wie bisher, nicht geſtört. 

Rußland. 


Petersburg, 19. Juli. Der Schah von Perſien 
empfing geſtern eine ſtädtiſche Abordnung, die 
Salz und Brod auf einer koſtbaren Schüſſel dar- 
brachte und legte dann in der Peter-Pauls- 
Kathedrale am Srabe des Kalſers Alexander III. 
einen Kranz nieder. Nachmittags wurde der 
Schah von der Kalſerin-Wütwe in Peterhof 
empfangen, wohin er ſich in Begleitung des rujfi- 
ſchen Thronfolgers begeben hatte. Am Abend 
wurde zu feinen Ehren ein Jeſtmahl in Peterhof 
veranftaltei., Heute fand in Anweſenheit des 
Kaiſerpaares, der Königin der Hellenen und des 
Schahs eine Parade der im Lager don Arasnoje 
Gelo liegenden Truppen ſtatt. Als dieſelben zum 
Schluß der Parade an den Majeftäten vorbei⸗ 
marſchirten, gratulirte der Kaiſer der zweiten 
Batterie der Gardeſchützenbrigade zur Theiinahme 
am Feldzuge im fernen Oſten und wünſchte ihr 
glückliche Reife und frohe Wiederkehr. (W. T.) 


Von der Marine. 

Kiel. 19. Juli. Nach den Uebungen unter 
Rügen kehren die erſte Geſchwaderdloiſion 
und die erſte Tor pedobootsfloſtille am 
nächſten Sonntag nach Kiel zurück und üben dann 
in der nächſten Voche in hieſigen Bemäflern. Am 
Mantag, den 30, Juli. treten deide Sloitenab- 
Ih:uungen die Fabri um Sagen nach Helgoland 
an. Am 3. und 4. Auguft wird die Geſchwader⸗ 
divifton auf der Rhede von Borkum, die Torpedo; 
bootsflottille auf der Rhede von Emden ankern. 
Bom 5. bis 8. Auguſt werden tahtifche Uebungen, 
Nachtangriffe der Torpedoboote auf die Linſen⸗ 
ihifje unter Helgoland ausgeführt; dann geht's 
nach Wilheimshaven, wo am 15. Aluguft die 
Formation der Herbſtübungs⸗Flotte erfolgt. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
5 Danzig, 20. Juli. 
Deiterausfihten für Sonnabend, 21. Juli, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wolkig, kühler, Regenälle. Windig. Gewitter. 
neigung. 


* [Einführung von Fohrkarten vernach⸗- 
ſchiedenen Stationen.] Demnächſ werden auch 
im Bezirk der Eiſenbahndirektion Danzig, und 
zwar auf den Stationen Danzig Kauplbahnhof, 
Dirſchau, Elbing, Graudenz, Jablonowo, Konitz, 
Laskowitz, Marienwerder, Marienburg. Neu- 
ſtettin und Stolp ſogenannte Sammelfahrkarten 
3. und 4. Klaſſe, ſowie für Militär (Urlaub) mit 
gleichen Preiſen innerhalb einer Enifernung von 
25 Kilom. zur Derausgabung kommen. Dieſelben 
berechngen lediglich zu einer einmaligen einfachen 
Fahrt von der Ausgabeftation bis zu einer der 
auf der Fahrkarte aufgedruckten Stationen, 
oder Sen, Danzig Hauptbahnhof noch Bröfen, 
S1 Albrecht berge, oder Neufahrwaſſer, oder 

— Im übrigen finden für die Ab- 
e A er; ei werizung und Gewährung von 

re 2 Beſtimms für einfache Zaht karten be 
liehenden mungen ſinngemäße Anwendung. 


— —— 

„” [Pontonier-Webungen J geute wurden drei 
Eompagnien des Pionier - Bataillons aus 
Königsberg per Extraug nach Groudenz be- 
fördert, um zunächſt dort Pontonſer Uebungen 
auf der Weichſel vorzunehmen. Im Laufe der 
nächſten Woche ſollen dieſelben dann bei Dirſchau 
kortgeſetzt werden. 


„(Nordische Glehtricitäts und Stahlwerke, 
Act.-Gei.] Auf Grund freundſchaftlicher Ueber- 
einkunft i der bisherige Mit-Director gere 
Conſul Mix, aus dem Dorſtand dieſer Actien- 
Geſellſchaßt ausgeſchteden, dagegen Hert Ingenieur 
Ale ander Pöch als zweiter Director in den Vor- 
Hand eingetreten. 


Stapellauf. ] Der für die ruſſiſche Regierung 
auf der Danziger Schichau'ſchen Werft gebaute 
Kreuzer „Nowick“ foll, jo weit bis jetzt in Aus ⸗ 
licht genommen ifi, am Mittwoch, den 15. Augufi, 
vom Stapel gelaſſen werden. Ueber die mit dem 
Stapellauf verbundenen Feierlichkeiten iſt noch 
nichts Näheres bekannt. 


ausrücken zur Schießzübung.] Mit klingen 
dem Spiele zogen heute früh gegen 7 Uhr die 
drei Bataillone des Infanterie Regiments Nr. 128 


ſei nur an- 


zum Bahnhofe, um mittels Sonderzuges nach 
dem Schieß platze in Gruppe zu einer vierwöchigen 
Schießübung abzufahren. die Kapelle des 
Regiments fährt erſt am Montag, den 23 d. Mis,, 
dorthin und kehrt, nachdem am 81. d. Mis, die 


Beſichtigung in Gruppe ftatlgefunden hat, am 


1. Auguſt hierher zurück. 


> (Bendarmerie-Injpectton,] Behufs Inſpici⸗ 
rung der 12. Gendarmerie-Brigade trifft Herr 
General der Infanterie v. Hammerſtein nebſt 
feinem Adjutanten morgen (Sonnabend) Bor» 
mittag hier ein und wird im „Danziger Kof“ 
Wohnung nehmen. 


MNuſik-Inſpicirung.] Herr Armee - Mufik- 
Inſpicient Profefior Roßberg aus Berlin trifft 
Montag, den 23. d. Nis., Nachmittags hier ein 
und wird im Danziger Ho!“ Wohnung nehmen. 
Am 24. früh wird Herr Profefior Roßberg die 
Kapelle des Fuß- Artillerie-Reg ments Ar 2 und 
am 25. die des Feld- Artillerie-Regimenis Nr. 36 
inipiciren und dann nach Gruppe fahren, um die 
beiden Kapellen der 71. Infanterie - Brigade zu 
inſpiciren. 


t [Zum Abſchluß des Malerfreiks.] Gestern 
Nachminag fand die letzte Verſammſung der 
ſtreikenden Malergehilſen ſtalt, Die von circa 
170 Perſonen beſuchte Derſammlung beſchloß 
einſtimmig, heute früh die Arbeit unter den 
bereils mitgetheilten Bedingungen aufzunehmen. 


* [Don der Weichſel.] Aus Warſchau wird 
heute ein Waſſerſtand von 2,45 (geſtern 3,12) Mir, 
gemeldet. 


„Kon igmarkt.] Der bienenwirthſchaftliche Zweig⸗ 


verein Danzig hat in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, 


in dieſem Jahre unter Beihilfe des Gauvereins einen 
Konigmarkt abzuhalten. In Folge deſſen hielt der mit 
den Vorbereitungen beauftragte Vorſtand am Mittwoch 


eine Sitzung ab, bei der auch der Boritand des Gau- 


vereins durch zwei Mitglieder vertreten war. Nach den 
gefaßten Beſchlüſſen ſoll der Honigmarki am 8. und 
9, Auguft im Schützenhauſe in Danzig von 10 Uhr 
Vormittags bis 8 Uhr Abends ſtaltfinden. Zur Be- 
theiligung werden die Mitglieder des ganzen Gau- 
vereins Danzig mit Honig, Wachs und Honigproducten 
eingeladen werden. Nichtmitglieder können ſich auch 
zwar betheiligen, jedoch nur mit Honigproducten, als 
Honigkuchen, Konigwein, Honigliqueur u. ſ. w. 
Jur Deckung der Unhoften zahlt der Gauverein 
eine Beihilſe von 150 Mk. und jeder Ver- 
käufer eine Platzgebühr. Der Honig foll daher in 
Gläſern zu ½ bis 5 Pfund Inhalt dargeboten werden. 
Doch ſoll auch Gelegenheit gegeben werden, auf Grund 
der Proben größere Poſten einzukaufen. Bei der Er- 
öffnung des Marktes wird ein erklärender Vortrag 
gehalten werden. Zum Leiter und Geſchäftsführer des 
Unternehmens wurde Kerr Hauptlehrer Soder in 
Emaus bei Danzig gewählt. 


* [Perſonalien bei der Eiſenbahn.] Verſetzt: 


Die Stationsdiätare Ciarkowski von Reuftadt nach 
Flatow, Littmann von Oliva nach Neufahrwaſſer und 
Pecka von Oliva nach Neuſtettin. Ernannt: 
Stationsbiätar Helms in Danzig zum Stationsaſſiſtenten 
und Hilfsmaſchinenwärter Jächſtein in Danzig zum 
Naſchiniſten für elektriſche Beleuchtungsanlagen. Der- 
ſetzt: Rechnungsreviſor, Eifenbahnjecretär Berndt von 
Danzig nach Halle o. S., die Eiſenbahnbetriebsſecretäre 
Bielle von Kalle a. S. nach Danzig, Fryntkowski 
von Danzig nach Konitz und v. Paulitz von Neuſteitin 
nach Koniß, Stationsverwalter Eggert von Rheda 
nach Danzig, die Stationsaſſiſtenten Griebowski von 
Laskowitz nach Rheda als Stationsverwalter, Meif- 
ner von Neuſtettin nach Königsberg und Schukay 
Neuſtettin, Halteſtellenaufſeher Schmelter von Schön⸗ 
feld nach Dirſchau, die 
von Köslin nach Goddentow-Canz, Leitau von 
Carthaus nach Saspe, Smulkowski von Goddentow 
Lanz nach Schönfeld als Halteſtellenaufſeher und Ru- 
nomwski von Saspe nach Danzig. 


* [Eiſenbahn⸗Spar- und Vorſchuß-Derein.] Der 
zu Ende des vorigen Jahres in Danzig ins Leben ge- 
rufene Derein für Angehörige der Eiſenbahn verwaltung, 
welcher den Zweck verfolgt, feinen Mitgliedern Gelegen- 

zit zu geben, Erſparniſſe durch Einzahlung monatlicher 
oder vierteljährlicher Pflichtbeiträge und freiwilliger 
Spareinlagen zins bar anzulegen, ſowie ferner Darlehen 
zu gewähren, hat ſich in der kurzen Zeit feines Be- 
ſtehens in recht erfreulicher Weiſe entwickelt. Demſelben 
gehören jur Zeit bereits 900 Mitglieder an, welche 
ſich auf faſt ſämmtliche Stationen des Directions - 
bezirks veriheilen. Nach dem Kaſſen-Abſchluſſe bis 
Ende Juni d. Js. betrugen die Einnahmen 17 798 Mk., 
die Ausgaben 17 763 Mh. 


e Bienenwirthſchaftlicher Lehrkurſus.] Gegen. 
wärtig hält der Gauverein Danzig in Giſchkau bei 
Prauſt feinen Haupilehrkurſus, für Bienenfucht ab. 
Derfelbe wurde am Montag, den 16. d. Mis., durch 
den Borfienden des Gauvereins mit zwölf Theil- 
nehmern eröffnet und dauert bis zum 24, d. Mis. Die 
Leitung des Kurſus liegt in den Händen der bewährten 
vue Herren Kindel und Lebbe, 


Sella-, Schneeball- oder Cawinen⸗ 


[Hudra-, n 
8 e Unter dieſem Namen beginnt ein Gefhälts- 


zebahren (wie man uns mittheilt, auch in Danzig) 
Derbreitung zu finden, das geeignet ift, das Publikum 
in empfindlicher Weiſe zu ſchädigen. Das Syſtem be- 
fteht darin, daß dem Erwerber eines Fydra- (Gela. 2c.) 
Gutſcheines die Lieferung eines im Werthe erheblich 
über den Preis bes Gutſcheines hinausgehenden Gegen- 
ſtandes, vornehmlich einer Uhr, in neueſter Zeit auch 
von Fahrrädern, Eßbeſtechen und anderen Gegenſtänden, 
in Ausſicht geftell» wird, ſobald er von der Firma eine 
beſtimmte Anzahl von Gutſcheinen käuflich erworben, 
dieſe an andere Perſonen abgeſetzt und jede von dieſen 
Perſonen wiederum auf ihren Gutſchein die gleiche 
Anzahl von Gutſcheinen von der Firma bezogen hat. 
Ohne die Schwierigkeiten, die der Erfüllung dieſer Be- 
dingungen entgegenjtehen, mu erkennen, werden leicht⸗ 
gläubige Perſonen durch die Ausſicht auf den Erwerb 
eines anſcheinend werthvollen Gegenſtandes für einen 
unverhältnißmäßig niedrigen Beirag zum Ankauf von 
Gutſcheinen verlocht und in der Mehrzahl der Fälle 
geſchädigt. Der Miniſter für Handel und Gewerbe hat 
die Polizeibehörden beauftragt, dieſem gemeingefähr- 
lichen Geſchäftsgebahren durch öffentliche Warnung 
des Publikums und, ſoweit das rechtlich möglich ift, 
auf dem Wege der Strafverfolgung entgegenzutrelen. 
Hierfür gäbe vielleicht der $ 4 des Gejehes zur Be. 
kämpfung des unlauteren Wettbewerbes vo „ Mai 
1896 eine Handhabe. - 


G lrnithologiſcher Verein.] In der geſtern ab- 
gehaltenen Monalsverſammlung des Vereins wurden 
nach Aufnahme zweier neuer Mitglieder zunächſt Mit- 
theilungen über den diesjährigen Brieftauben-Flug 
gemacht. Derſelbe ſoll am 5. Auguſt für die alten 
Tauben von Pofen, für die jungen von Warlubien aus 
erfolgen. Alsdann beſchloß man, am 1. Auguſt eine 
Dampferfahrt über See nach dem Weichſeldurchſtich bei 
Schiewenhorſt zu unternehmen. Für das nächſte 
Aust wurde eine größere Geflügelausſtellung in 
Ausfiht genommen, dieſelbe ſoll im Bus oder Mai 
a — Der Verein zählt zur Zeit 200 Mit- 


„I Geſchäftliches.] Die Zucker -Naffinerie Danzig, 
Actien-Geſellſchaft A Neufahrmwafler, 22 ihrem lang- 
ährigen Mitarbeiter Herrn Alfred Corwein Collecliv⸗ 

rocura ertheilt. Derſelbe ift berechtigt, in Gemein- 
haft mit einem Vorſtandsmitgliede oder einem anderen 
Procuriſten die Firma rechsverbindlich zu zeichnen. 


eichenſteller 1. Klaſſe Lehnert 


„ [Asnigsberger Schloftletterie. Dem Comite zur 
Freilegung des Königsberger Schloſſes hat der Haifer die 
Genehmigung ertheilt, ſechs Getdlotterien nach dem 
vorgelegten Spielplane zu veranſtalten und die Looſe 
von 1098 900 Stück zum Preiſe von je 3 NM. ein · 
schließlich der Reichsſtempelabgabe. in der ganzen 
Dionarchie zu vertreiben. Wie jeht beſtimmt iſt, wird 
jede Ziehung, deren erfie in der Zeit vom 13. bis 


17. Oktober fällt, 183 150 Coofe und 6240 Gewinne 


zum Befammibetrage von 190000 Mk. enthalten. 


* [Berunglüdte Brieftaube,j In Verfolg der 
Notiz betreffend die werkihätige Mithilfe des Publikums 
beim Schutze der Brieftauben, die für militäriſche und 
andere Zwecke von unſchätzbarer Bedeutung ſind, iſt es 
wohl von Intereſſe zu erfahren, daß nicht nur gefiederte 
und andere lebende Feinde den Untergang mancher 
werih voller. Brieftaube herbeiführen, ſondern auch die 
Concurrentin der Taube, die Telegraphie. Nach einer 
freundlichen Mittheilung des kgl. Bahnmeiſters Herrn 
Daniel-Graudenz wurde von ihm eine verendete Brief- 
taube mit einem Schniit am Halſe unter den Tele- 
graphendrähten in der Nähe des Bahnhofs Braudenz 
gefunden, die einen Jußring „Th. C. 501“ trug, und 
die ſich wahrſcheinlich an den Drähten im Sluge den 
Hals zerſchnitten. Vielleicht trägt dieſe Notiz dazu bei, 
dem unbekannten Eigenthümer dieſer Taube Nachr icht 
von dem Verbleib derſelben zu geben. 


* [Dacanzenlifte für Militär- Anwärter] Dom 


1. Oktober dei der Oberpoſtdirection Danzig Brief- 


träger, 900 Mk. Gehalt und tarifmähiger Wohnungs- 
geidzuſchuß, Gehalt ſteigt dis 1500 h. — Dom 
1. Auguft und 1. September ebendaſelbſt zwei Land- 
briefträger, je 700 Mk. Gehalt und der karifmäßige 
Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt ſteigt bis 1000 Mk. — 
Dom 1. Oktober bei der Neubauſtrecke Cranz-Neu⸗ 
kuhren Halteſtellenwärter, 720— 1200 Mz. Gehalt neben 
freier Wohnung und Kleidung. — Don ſofort beim 
Magiſtrat Infierburg Dollziehungsbeamter und Kaſſen⸗ 
bote, 850 Mh. Gehalt, 195 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß, 
75 Mh, Kleidergeid und 60 Mk. für Kaſſenausfälle, 
Gehalt ſteigt von vier zu vier Jahren um je 
150 Mh. bis zum Höchſtbetrage von 1300 Mk. — 


Don ſoſort beim Garniſenlazareth Memel zwei 
Civil-Krankenwärter, je 700 Mk. Gehalt, freie 
Wohnung, Keizung und Beleuchtung, Gehalt 


feigt bis 1100 Mk. — Dom 1. Oktober bei der Neu- 
bauſtreche Cranz-Neukuhren Gtationsafpirant für, den 
Stations- und Abfertigungsdienſt. Stations-Affiftent 
1020 bis 1800 Mh., Gtations-Borfieher 1080 bis 1800 
Mh. Gehalt, Dienſtwohnung und freie Kleidung. — 
Ebendaſelbſt zwei Weichenſteller je 720 Dis 1080 Mk. 
Gehalt neben freier Dienfikleidung. — Im Juli deim 
Magiſtrat in Belgard, Stadſecretär, 1500 Mk, Gehalt 
und 300 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. 7 Zulagen von 
drei u drei Jahren à 100 Mk. 


[Polizeibericht für den 20. Juli 1900. Derhaftet: 
8 Perſonen, darunter I Perſon wegen Sachbeſchädigung, 
3 Perſonen wegen Beitelns, 3 Perſonen wegen 
Trunkenheit, 1 Corrigende. — Gefunden: 1 großer 
Leder-Hundemaulkorb, 1 Korallenhalskeite, 2 graue 
Herren-Tricothemden, Karte für Radfahrer Nr. 15 276, 
auf den Namen des Malergehilfen Wilhelm Kawitzhi, 
abzuholen aus dem Fundbureau der königl. Polizei- 
Direction; am 4. Juli cr. auf einem Dampfer nach 
Heubude 1 feines Damentaſchentuch mit Monogramm, 
abzuholen 2. Damm 7, 2 Treppen, am 13. Juli cr. in 
Heubude 1 ſchwarzer Damen-Regenſchirm mit filberner 


Krücke, abzuholen von Fräulein Henſel, Heil. Geiſtgaſſe 


Nr. 20, 3 Treppen. Die Empfangsberechtigten werden 
hierdurch aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte innerhalb eines Jahres im Fundbureau der 
königl. Polizei-Direction ju melden. 

Derloren: Silberne Herren-Remontoiruhr mit kurzer 
goldener Hängehetie, weiße Brille in Goldfaſſung im 
ſchwarjen Lederetui. 1 grün-weißkarrirter Damen- 
plaid, Geſindedienſtbuch auf den Namen Emma Engels, 
1 Paar weiße Damen-Glacéhandſchuhe mit blaß. 
grünen Raupen, 1 fweiſchnürige Norallen-Halsheite mit 
goldenem länglichen Schloß, 1 Portemonnaie mit circa 

Mh., 1 goldenen Trauring, gez. A. 6, zwei 
Schlüſſeln und verſchiedenen alten Münzen, 1 Korallen 
kette, 3 Schnüre im blauen Atlasetui, am 8. Juni cr, 
1 goldene Damen-Remontoiruhr, am 13. Juni cr. ein 
Portemonnaie mit 6 Mh. 20 Pf., abzugeben im Fund- 
bureau der königl. Polizei-Direction. 


Aus den Brovinzen. 


(=) Marienburg, 19. Juli. Soeben erfahren 
wir aus glaubwürdiger Quelle, daß in der 
Konitzer Mordſache ſeit heute früh Herr 
Criminalcommiſſatius Bleß aus Konitz hier 
weilt, welcher in Gemeinſchaft mit dem hleſigen 
Commiſſarius Scheffler eine mehrfündige Der- 
nehmung des früheren Schneider meiſters T. sen., 
weicher zur Zeit des Mordes in Konitz geweſen 
fein und den Mörder des Winter kennen will 
vorgenommen hat. T. ſoll frühere Ausſagen 
mehrſach widerrufen haben. Wie weit nun die 
heutige Bernebmung für die Mor dſache von Be- 
deutung ift, wird die Zeit lehren. 

Konitz, 20. Juli. die hieſige Straf- 
kammer verurtheilte heute vier halbwüchſige 
Burſchen im Alter von 16 und 17 Jahren, welche 
ſich am 10. Zuni an dem Straßenkrawall und 
der Zerſtörung der Synagoge betheiligt haben, 
wegen Landfriedensbruches und Sachbeſchädigung 
zu Gefängnißſtrafen von 3 Monat bis 1 Jahr. 

rs. Konitz, 19. Juli, Bor einigen Tagen erließ der 
Unterſuchungsrichter Marzahn eine Aufforderung, 
ſich zu melden, an alle Perfonen, die am 11. März 
das Handler Eindenſtrauß'ſche Ehepaar von Konarezyn, 
wo an dem Tage ein Ablaß ſtatifand, halten abfahren 
und in Konitz ankommen ſehen. Ueber den Zweck 
dieſer Aufforderung werden verſchiedene Lesarten 
colportirt. Die größte Wahrſcheinlichneit hat jedoch 
folgende Darftellung für ſich. Die wegen Verdachts, 
einen Meineid geleiſtet zu haben, inhaftirte Frau Roß 
hat ausgeſagt, am 11. März zwiſchen 7 und 8 Uhr 
Abends Fräulein Lewy, eine ältere Verwandte des 
Fleiſchermeiſters gleichen Namens, aus dem Keller 
des letzteren, aus dem fie bekanntlich auch ein 
„Stöhnen“ gehört haben will, kommen geſehen 
zu haben. Nun hat aber das erwähnte Fräulein 
Lewy an dem genannten Tage die Kinder des ab- 
weſenden Lin denſtrauß'ſchen Ehepaares zu beaufſichtigen 
gehabt, und zwar hat fie dieſe Pflicht bis zum ſpäten 
Abend erfüllt. das Ehepaar Lindenſtrauß will kur; um 
8 Uhr herum in Konitz eingetroffen fein. Frl. Lewy 
hat hierauf noch bei L.'s zu Abend gegeſſen und iſt 
dann erſt fortgegangen. Die Aufforderung des Richters 
hätte demnach den Zweck, die Angaben Über die An- 
kunft der Lindenſtrauß auf ihre Richtigkeit zu prüfen. 
Sollte letztere feſigeſtellt werden können, ſo würde dies 
für Frau Roß und ihre Ausſage bedeutungsvoll ſein. 

Graudenz, 18. Juli. Bei dem Gewitter am Dienstag 
wurde in Roggenhauſen die Frau des Tagelöhners 
Romatzhi, die ihrem Manne das Mittageſſen aufs geld 
trug, vom Blitz getödtet, ebenſo ein auf dem Felde 
weidendes Pferd. 

Q Graudenz, 19. Juli. Wegen Beleidigung des 
Tultusminiſters Studt halte ſich der verantwortliche 
Redacteur der hieſigen polniſchen Zeitung „Gazeta 
Grudziadjka““ J. Cobiechowski vor der Straf- 
kammer zu verantworten. Der Staatsanwalt bean- 
tragte 300 Mk. Geldſtrafe oder 100 Tage Befängnif. 
Das Urtheil lautete auf 100 Mk. Geldſtrafe oder 
20 Tage Gefängniß. Es war dies der 23. Preßprozeß 


den die genannte Zeitung, welche erſt ca. fünf Jahre 


beſteht, gehabt hat. 
Nieſendurg, 19. Juli. Die Offiziere und Mannſchaften 
des hieſigen Nüraffier-Regiments, welche ſich als Frei⸗ 


willige für den Dienſt in China gemeldet hatten, und 
von denen zunächſt die größten und ſtärkſten Leute ins 
Auge gefaßt waren, find in lehter Stunde ſämmtlich 


zurückgeſtellt worden, weil fie zu ſchwer waren. MH 


Kückſicht auf die in Ching verfügbaren kleinen orienta- 
liſchen Pferde werden Mar nſchaften mit mehr als 
106 Pid. Körpergewicht für die oſtaſtaliſche Cavallerie 
nicht eingestellt. So leichte Leute gat unſer Küraſſier⸗ 
Regiment überhaupt nicht aufzuweiſen. 

o Culm, 19. Juli Die Arbeiter an der neuen 
Bahn Euim-Unisiaw fireiken Sie batten bis 


geſtern noch keinen Lohn erhalten und legten die Arbeit 


nieder, nachdem der Unternehmer. der ihnen Zahlung 
verſprochen, ſich bis zu einem von den Arbeitern ge- 
forderten Zahlungstermin nicht blicken ließ. Die 


Arbeiter verlangen jetzt nicht nur den rückſtändigen 


Lohnbetrag, ſondern auch volle Löhnung für die 
Streiktage, andernfalls fie die Arbeit nicht wieder auf- 
nehmen wollen. 


Schwetz, 19. Juli. Einen reichen Welsfang haben 


die hieſigen Ziſcher an der Mündung des 
Schwarzwaſſers in die Weichſe, gemacht. Ein 
Exemplar dieſer Siſchgattung wog 1½¼ Centner. In 
früheren Jahren war zu dieſer Jahreszeit der Störfang 
ſehr ergiebig. Es wurden mitunter bis 60 Störe im 


Gewicht von mehreren Centnern in dem copirten todten 


Arme der Weichſel gefangen. — Der Director der 
Heiligenbeit, 17. Juli. [Diaffenmord nühlidher 
Vögel] Wie man dem hiefigen Lokal blatt mittheilt, 


werden in letzter Zeit in unſerer Stadt von Perſonen 
aus Wolitta und Umgegend große Körbe mit Staaren 


zum Kauf angeboten. Dieje jo überaus nützlichen 
Vögel (denn ſie verzehren unzählige Mengen von 
Injecten und dergl.) werden während der Nachtzeit in 
aufgeftellten Netzen gefangen und erbarmungslos um- 
gebracht, um ſie dann für ein paar Nickel — 6 Stück 
für 10 Pf. — zu verkaufen, Das Vogelſchußgeſen 
ahndet den Fang der Staare mit hoher Strafe. 
Wiſchniesen, 18. Juli. [Feuer mit Menſchen · 
verluft.] Sonniag Abend brach hierſelbſt Feuer aus, 


wodurch zwei Inſſhäuſer eingeäſchert wurden. Dabei 


ſollen zwei Kinder in den Flammen umgekommen fein, 
während zwei Frauen Brandwunden erlitten. 

Kolberg, 18. Juli. Eine Keſſel-Exploſion im Ver- 
eins-Goolbade veranlaßte Feuerlärm. Der eine der 
drei Dompfheſſel des Soolbades iſt auf ein Länge 
son drei Fuß aufgeriſſen, umgeſtürzt und hal einen 
Theil des Keſſelhauſes mit ſich genommen. uch if 
ein anderes Gebäude ſlark beſchädigt. Menſchen find 
zum Glück nicht verietzt worden. 


Vermiſchtes. 

Dresden, 20. Juli. (Tel.) An einem Bahn- 
übergang bei deuben wurden geſtern Vormittag 
eine Arbeiterfrau mit zwei in einem Kinderwagen 
ſitzenden, drei bezw, einem Jahre alten Kindern 
von einer Locomative überfahren und getödtet. 
Der Bahnwärter ſchnitt ſich, in Folge des Um- 
ſtandes, daß er die Barriere zu früh geöffnet 
hatte, wodurch das Unglück entftand, mit einem 
Neſſer die Kehle durch und wurde in ködtlich 
verietztem Zuſtande in das Krankenhaus gebracht. 
—T— —3ñ3 ᷓͥ — wc — —— — 


Stadtverordneien-Berjammlung 
am Dienstag, den 24. Juli 1900, Nachmittags 4 Uhr. 
Zagesorbnung. 
A. Oeffentliche Sitzung. 


Urlaubsgeſuche. — Geſchäfts bericht a. des weit 


preußiſchen Provinzial-Zeuerwehr⸗Derbandes — b. des 
Vereins „Kinderhort“ — Verpachtung a. 
Lazareth-Acker parzelle. 
fahr waſſer, — c. von Plätzen innerhalb der Stadt. — 
d. einer Grasnutzung. — e. von Marktſtandsgeld⸗ 
erhebungen, — f. des Schöndaumer Außendeiches.— 
Parzellenerwerb zur Straßenverbreiterung. — Flucht- 
linienplan für den Pankewall. — Austaufd eines 
Theiles der Hühnergaſſe gegen eine Fläche bei der Wieben⸗ 
kaſerne. — Sluchtlinienfeſtſetzung und Parzelle naustauſch 
an der St. Bar baragaſſe und dem Engliſchen Damm, — 
Bewilligung a. der Koſten zum Um und reſp. Neubau 
eines Diehſtalles in Neukrügerszampe — b. der 
Koſten zur Beſchaffung eines Trockenſchranhes für den 
Schlachthof. — c. der Koſten für Beleuchtung der Mall- 
41 zwiſchen Hohe Seigen und Schüſſeldamm — 

einer Beihllſe zum Bau eines Siechen- und Alten- 


heims. — e. von Reiſebeihilfen zum Beſuch der Parifer . 


Weltausſtellung, — f. von Bauholfwerth für ein Schul- 
etabliſſement. — Theilnahme an der Derſammlung des 
deutſchen Vereins für öffentliche Gejundheitspflege, — 
Wahl von vier Theilnehmern am diesjährigen weſi⸗ 
preußiſchen Städtetage. 
B. Geheime Sitzung. - 

Anftellung eines Bureau-Aſſiſtenten. — Wahl a) eines 
Schiedsmanns, — b) von Bezirksvorſtehern, — o) eines 
Armen Commiffions - Dorſtehers. — Bewilligung don 
Unterſtützungen. 

Danzig, den 19. Juli 1900. 

Der Vorſitzende der Stadtperordneten⸗Derſammlung. 

Berenz. 


Standesamt vom 20. Juli. 


Geburten: Schneidergeſelle Wilhelm Ziehm, S. — 
Schneidergeſelle Selman Roſen baum, S. — Haus- 
zimmergeſelle Friedrich Krebs, T. — Heizer Ernfl 
Schlicht. J. — Meiſter in der Zündwasrenfabrih 
Abraham Lipſchütz, S. — Malergehilfe Franz Schuſter, 
S. — Mufiker Walter Peter, T. — Schmiedegeſelle 
Karl Venohr. T. — Schneidermeiſter Friedrich Haſſen⸗ 
ftein, T. — Arbeiter Peter Piechowski, T. — Arbeiter 
Adalbert Poirykus, S. — Unehelich: 1 T. 

Aufgebote: Tiſchlergeſelle Johann Friedrich Wilhelm 
Guttmann hier und Albertina Vollmann zu Herzberg. 
— Waffenmeiſter bei dem Feldartillerie-Regiment Nr. 52 
Friedrich Auguſt Klein zu Königsberg und Johanna 


= 


Faltin, geb, Schulz, hier, — Nieter Reinhold August: 


Buſch nnd Auguiie Emma Dunkel, beide hier. — 
Schneidergeſelle Martin Otto Konkel und Heinriette 
Marie Sommer, deide hier. 

Heirathen: Naſchinentechniker Ludwig Mager und 
Elife Berger, geb. Nagel. — Eigenthümer und Nagel- 
ſchmied Auguft Rogatzki und Mathilde Lewandowski. 
— Schiffbauer Reinhold Dito und Laura Sebrauch. — 
Vorarbeiter Guſtab Haak und Johanna Scherret. — 


Sämmilich hier. 

Todesfälle: Frau Caroline Juſtine Spieß, geb. 
Radicke, 55 J. 8 N. — Arbeiter Johann Szelinski, 
69 J. 11 M. — T. des Tiſchlermeiſters Dictor 
Kantowski, 3 M. — T. des Invaliden Wilhelm 
Rehalski, 9 M. — S. des Schmiedegeſellen Rudolf 
Ordowski, faſt 6 M. — Invalide Eduard Gründel, 
67 3. — Rentierwittwe Kenriette Wilke, geb. Haus- 
mann, fat 83 J. — T. des Briefträgers Johann 
Rofnerski, 5 M. — 6, des Arbeiters Carl Hanne⸗ 
mann, 7 M. 


Danziger Börſe vom 20. Juli. 

Weizen unverändert. Bezahlt wurde für inländiſchen 
bunt 734 Gr. 143 M, hochbunt 745 Gr. 150 M, 768 
und 769 Gr. 158 M per Tonne. 

Roggen flau. Bezahlt iſt inländiſcher 714 Gr. 135 M 
ruſſiſcher zum Tranſit 732 Or. 92 Alles per 714 
Gr. per Tonne. — Gerſte inländiſche große 680 Gr. 
143 M per Tonne dez. — Hafer kuſſiſcher zum 
Tranſit 80 M per Tonne gehandelt. — Weizenkleie 
grobe 4,10 M, feine 3,70, 3.75. 3,90 M per 50 Kilogz. 
bezahlt, — Roggenhleie 4,25, 4,35, 4.42 ½, 4,50 M 
per 50 Kilogr. gehandelt. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaßer. 19. Juli. Wind: SS. 
Angehommen: Linnea (SD.), Quiding, Stettin, leer. 
— Joanhoe (S.), Falth, Drontheim Schwefelkies. — 
Ferdinand (SD.), e Güter. 


„Juli. 
Angekommen: Uyden (SD.), Erichſen, Famburg (via 
— Güter. — Borufſia (SD.), Spiegel, Lulen, 
enerz. 


Der antwortlicher Nedacteur A. Klein in Danzig. 


Druch und Derlag von K. L. Alexander in Danzig. 


einer 
b. eines Landſtückes in Neu- 


PR. 1 1 


Concursverfahren. 
dem Con cursverfahren über das Vermögen der offenen 
audelsgelehſchaft Bapierwaaren-Dianufactur Loren u. Ittrich 
n Langfuhr iſt zur Prüfung der nachträglich angemeldeten Forde 
rungen Termin au 
den 9. Ausuft 1900, Bormittass 10 Uhr, 


odkaner Inlernalinale Handehban 


18. 33 1900. Dormittags 9 Uhr, das Concursverfahren e 
Der eee Georg Lorwein in Danzig, Holimarkt 11, wird 


m Concursverwalter ernannt. 
2 Coneursforderungen find bis zum 26. Ausuft 1900 bei dem 


a. anzumelden. 


Es wird zur Beſchlußfaffung über die Beibehaltung des er- * 
annten oder die Wahl eines anderen Verwalters, ſowie über die 
eſtelluns eines Gläubigerausſchuſfes und eintretenden Falls über 
die im 8 132 der Concursordnung bezeichneten Gegenſtände — auf 
den 6. Auauft 900 Vormittags 10 Uhr, 


— und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf 
ee 10: Gepiember 1900, Dermites iO um „|| zu K. ½ % p. a. die ohne Kündigung zu beheben sind, = = Ami den 22. Juli, 
— por m uaterze iche er ichte 8 5 l 
zu 5% p. a. mit einmonatlicher Kündigung. 00a achmittags 3 Uhr. 


Termin anberaumt 
Allen Berionen, weiche einc zur Concursmaſſe gehörige Sache Danziger Vollblut. Nennen, 15 Unterſchr.) 
Et. s br. 45 Be 


or dem Aöniglihen Amtsgerichte bier, Pfefferſtabt, Vorderhaus, 1 Gegründet im Jahre 1873. 4 
I Zreppe, Zimmer 42, anberaumt. ER L . , 
Danis, den 14. Juli 1900. x 5 
Berihtsihreiber des Könglichen Amtsgerichts. Abthl. 11. angenmarkt No. 11. url 
Toncurseröffnung. Voll eingezahltes Grund-Capital. . „. . . 10000000 Rubel | 5 
Ueber das Vermögen des Sotelbefihers, Fri Rohde in Reserven . . “nr. 33 700.000. „ p 
55 Langgaſſe 42 und 1 12—14 wird heute am gleich — 30 Millionen Mark. * 1 Ahr. e fi 


Wir verzinsen vom Tage der Einzahlung ab 
e 
Nennungen 


in. Beſih haben oder zur Concursmaſſe etwas ihuldie find, 


Bu e  MOSKAuer Internationale Handelsbank 


der Sache und don den Forderungen, 


abgeſonderte Befriedigung in Anſpruch nehmen, dem Concursver- 5 
eee Re 0 yo 1¹ en Filiale Danzig. 5 ee r 2 Jasd- Nennen. (10 Unterſchr.) \ 
ee a Dirschz 8 t. Graf v. Kalnein's br. St. „Caravelle“, 

Die Aktionäre der Zuckerfabrik Dirschau — . in P reussen durch Ministerialrescript vom 11. Juli 189. N 5 ebe BER 

; . £ ’s br, un 


werden biermit zur ordentlichen 


t. K. v. Mackenſen's Sa Montana“, 61. 


4 f Goldschmied Kosalownky 8 epochemac: ende Neuhe ‚Beitelben St. 
Generalverſammlung „„ 8 
e a . 2 7. 

aut Freitag, den 10 auguß c., Nachmirtaas 5 Uhr, Silher-€ "a a i i. e. e . 
in das Hotel Zum F von Preussen“ II A MORE: deſſelben dbr. St. „Energi 

3 0 — Et. 9 Zitgewin ſchwbr. St. N Shmaramlel“, 61 
unter Wien auf § 22 se Beiellihaftspertrages ergeben! er 1 Glanze Laue e (4 Unterſchr.) 
geladen mit der Bitte, die Aktien ohne Gewinnanteil- und alle Gegen. Ritimftr. du Bois br, St. Perpetua“. 
neuerungsſcheine ſelbſt oder einen die Nummern der Aktien 855 ade Er e 3. a  nDerpet 
ſeichnenden Hinterlegungsſchein eines deutfchen Norars ſpäteſtens Silber alte. Irn. Saräters 5 5 ee 
am 9. Auguſt cr. bei uns n hinteriesen. nide ne 1. Lebr. H. Hebrillder 

Fingers Waarenzeichen. stofle, Bri- 


Großer 5 von Meitpreu 2 (13 ; 
* % EN be vi 
rn. Baron v. Bu 7 8 5 75 7 61. 
deſſelben „Impuls“ . 


Tagesordnung: 


1 r Elan, Prüfung und Genehmigung der- 
i Egk ie Enllaltung des Vorſtandes und des ee 
2; Bete un u die Gewinnverteilung gemäß 8 25 d rn ae 5 
Geſellſchaftsoeritages. General- Vertrie r Ostpreussen bei Wilh. Ermi Kgl. 
. sn a Kutte als alf Die Dauer wi 1 . 3 21. er, Kal. Hoflieferant. 
ahl von wei gliedern des Au srats auf die edler v er in alle t . „ . 
zon oreli Jahren an Stelle der ausiheibenden Herren _ __ _ _ WiSdeEverkAnfen / — Et. Ke Dahenien'e br. M. bene and Set“, a. 
Rittergutsbeſiter N. Heine auf Narkau, Brauereibeſitzer RER eee 3 8 2 5 En et. Meier's öbr. Si. „Eider“ 41. 
Fran Allert, Dieſchau. Et. v. Blekwe's Sch.-W. „Monarch inn a 
b. Wahl eines Mitgliedes des Auffihtsrats auf die Daue⸗ St. v. BDuttkamer 's br. Gt. Keſſurab⸗ 1 
eines Jahres an Stelle des — Herrn Guts- Sberit. v. Reibnit dbr. W e 2 
beſitzers Cbuard Enß, Georgenthal Hrn. Schrader's br. Gt. „Allegorie“, 4. 1 


tannia, Messing, Kupfer etc, Einfache saubere Handhabung. Nied hl t 

reines Silber (Feinsilber). . Unentbehrlich für Hauakzlt, Milikhe Rotel 
Restaurants ete. Zu haben in Drogen -Hundlungen etc. in Flaschen von ca, 90 Gramm 
und ca. 320 Gramm Inhalt. 


2 


5. Wahl von zwei Reviſoren und zwei Stellvertreteen derfelben 5 A 5 
zur Prüfung der nächſten Bilanı, ; 1 MR N BIRNEN in. Grahhreu Br. ©, ene PR 
Die Bilanz füc das abgelaufen? Geſchättslahr nebft dem Ge- 28 66 8 ö 145 22192 5. 5 Ne 4 


ſchaftsbericht des Dorſtandes und den Bemerſtangen des Auffihts- 
ra.5 liegt . der Geſchäftsſtunden: 


NE W. „Bulgar““, 
on 3-12 Aer Vormittags unb 3. 5 


Et. Kauth's F.-W. „Ibis . 
deſſelben F.-Gt. „Gutes > 5 


Nachmittags 9 Matt 
in nſerm Com ter ie Einſicht der Aktionäre aus, auch hann Et. Matthiaß F.-W. „Haug“, $ 

in un vom uli cr. ab jeder Aktionär ein 92510351 . Et. Gteinhopf-Hartig’s br. Gi. I greta „ 0. 
Exemplar in 2 nehmen. . (10331 1% N (13 — 1 —— r.) 


Dirſchau, den 18. Juli 1900, 


Zuckerfabrik Dirſchau. 


Walter Preuss. Leopold Raabe. Dr. Scheffler. 


Auction mit Hafer. 


1 Hängelampe. 


Besichtigung gern gestattet. 


e r 
IS Dalſche Nabatt⸗Marlen⸗Geſellſchaft 


bend, den 21. Juli er., Vormittags 10 Uhr, werden N 0 0 
wir aut dem 6 Süterbahnhof der 9 Dftbahn hierſelbſiſß W Tischmann & Co. ie N 0 K ä 
en es angeht ö * N 
Fange nn S Paſſage 10, Ecke Dominiks wall. 5 darsg Seng c ungen, 
7 t. 


1 Waggonladung ca. 12½ Tonnen 5 
Hafer tranfito (10370 


in öffentlicher Auction meistbietend gegen baare Zahlung verkaufen, 
Gebr. Siemens&Co. + Chärlöttenburg ‚Graben br. Pee 


Siegmund Cohn. H. Döllner. age 
Angeſammelte Tühtele 


Pereidete Auctionatoren an der Danziger Börſe. 
liefern zu den billigsten Preisen in bekannter bester Qualität: 
nd jezt U. in großer 8 vorhanden und werden 


Irhrn. v. Eſedech es br. 8 „Bremſe“, a. 
rau P NN W 29 * 6i, 
EN ware S ieee Et. Anuth’s br. W. ib a. 


8 id 4. 
St. v. Belet-Rarbonne's | wbr. St. alme“. 
Hrn. Schrader es br. El. A legorie”“ . jr en 


Tmaillir te Peir oleumkocher 


mit la. doppeltem Walzenbrenner sowie dazu passende 
emaillirte Kochgeschirre 
empfiehlt zu billigsten Preisen 


ee n 5 


B 383 Ir 


„ eher nehe . 
r echse 
Sekten ae Kohle: von. höchster Teitungsfähigkeit 
folhe zu ſpottbilligen Breifen ausverkauft. 
Dieſelben eignen fi u: “a 
Knabenanzügen jeden Alters, 


Herren-Beinhleidern und Rnaben-Höschen, 
welche in jeder beliebigen Farbe zu finden find, 


Riess & Reimann, 


—— Heil. Geiſtgaſſe 20. 


und geringster Abnutzung für Dynamos. 
Mikrophonkohlen, K blen für ene. 


für Danzig —London 
(Rpederei Th. N N 
4 St. 10 3, 1 t. 


halt vorräthig 
die dat 
von 


J. W. Kalemann. | 
An Order 


ne von Kull —.— Dampfer 
Kudro“ angekom 


Ki Kal Stahl. 


* 


| Johannes Husen, 


HRäkerthor 
am Fiſchmarkt. 


Specialgeſchäft für 


Koch- Herde. 


Vertreter der Firma 
A. Senking, 


4 ———— Hildesheim. 


bel u Beil, Brote 
und Zoppot nach Heubude 


durch den Durchbruch bei Neufähr am Sonnabend, d. 21. Jul. 


Abfahrt: Weſterplatte 3, Bröſen 3.15, Zoppot 
Heubude: 8 Uhr Abends. Die Rückfahrt erlolet . 


Fahrpreis: M 1,00, Kinder M 0,50. 
„Weichſel“ Danziger Dampfſchiſtayrt⸗ und Sead, 


et 4% feln Vorwärtskommen mehr, Wer oich die 

Sicitanbeiten ehestens versichert, wird den grössten Erfolg 
haben. — Man wende sich im allen dunoncicungo- 
fragen an Pie Contrat- 5 


Annoncen -· Spedition 8. L. Daube & Co., 


Berlin, Cstu, Frankfurt "om Leipeig, Münden te. 
welche auf viejährigen Brfahrungen basicenden sahne 
ständigen Rath über Abfassung, Form und glacteung 
geme erhellt und billigt a Eee Hoterworam- 


in Schwarz u. db Aus den e 1 N sowie . pt. ben 125 4900 4 75 und ect e d Fer hit 
u verrät 0 J beter anco sonen e wmg all melden bei (2801 Win r 15 
en Preiſen jemssen“ (6. Richter, ; 1 F. 6. Reinhold. Dlinaerihor 10. 5 
* 


Neues vorzüglides Adnkler-Berfznatter 83 10. 
Rosa Bermany, 


die Königin der Luft, an der elektriſchen Blumen Cyra. 


5 Sicker.gewinnbring. Trudy Briegardy, 


i Engros-Geschäft od. 1 die wunderbare Gedächmißkünf 


industr. Untern. act. Heengagirt! Amanda Harold Keengagirt! 


ir 50 u F. 226 11 Möpf 
tneil. „ u. P. 8 m ren großartig dreifirten pen. 
d. 2 * 15 u Aria ee. Epeeialitäten, 
N 0 


Kisichränfe 


in allen aan en einaetroffen | 5 
fie 5 


ertreter 9. Aud, Iback Gonn, Barmen, Hundegaſſe 36. 0 * 2 a e u 
. Barmen, Hundeeafie 36. Mit bs. Capital . 
sucht tüchtig. Kauf- 
mann b. nachweis. 


ae eee eee 


| Photogr. Apparate, 


Rrodenplatten, Papiere 
und Chemikalien 
empfehlen 


Gebr. Penner 


Cangenmarkt 6. (10177 


1 ze ikett. 5 
Mi rin Ver 


OTTO SCHWANCK: Sterrin | 


] ae 346 m ü, d. M., Ba 
ad Warmbrunn ; ftation, — 6 ſchwefelhali. nn, 
quellen d. 25—430 C. Grohart. en 8 b. Rheumatis- 
mus, Gicht. Zuckerharnruhr, Leiden d. Verdauungsorgane 
d. Nieren u. Blaſe, Nerven-, Frauen- u. Hautkrankheiten. 
Trink- u. Badekuren. Ballin-. Wannen-, Doudyebäder, | 
€ at erte 1 eee 1 ’ 
erhur, Maſſage etc imat. Kurgrt a. Fuße d. Rieſen-⸗] Vor den bevorſt . 

— b oritehenden 

geb Herrlihe Promenaden, Concerte, W Theater, fehlen dringend, Hausmobiligr u. Werthgegenſtände gegen H. Eid. Axt, 


Verein für Naturheilkunde 1893. 


— ud 


Ausflug 


Sonntag, den 22. Juli er., Abfahrt 2,35 
Aber Pbabaäpfe und Brauersh be mach Ableedeeft 


rachty Lawn-Tennis- u. and. Spfelplätze. — Gailon; 1. Mai bis Ei 
t 00 
, Fin bruch und Diebstahlikmsmiil eee ee h 
Berlin NW, 21. Unter den Einden 57. ö Säfte gern gelehen er Vorstand. 
Bertin N. 21 Unter Den Erb E n Aachener und Münchener Rothbuchen- 415 Mit. Gintadungen ergeben wat an Bi 


PreussischeRenten- -Versicherungs-Anstalt u euer-Versicherungs-Gesellschaft ] Birkenbohlen 


Gegründet Berli Besondere Härten. 2, 2½, 3 u. 4“, räumungshalb - 

im 145 zu Berlin. | \ 50% LInd r , Ze TE 

Bühe ae Versicherungsbeträge: Pe DE 2 > er ze inie bee A ee: 5 1 nhof, Zo ot, 
aan Bentenversicherung um M. 10.000 M. 5.— J. braham, Reftaurant J. anges, pômmerſche tr. 5, 1 Tr. 


„ Einkommenserhöhungu.Altersversorgung 9 00 men 2 18. —Dansig, Hundıgafle 32: _ u” Mittagstiſch von 1—2 uhr. 


— Kapital versicherung ‚0 30,000 Ans 
va: „ B N 5 re Fir font, Bi Darlehen » Beam, ana 1. Kuppe, en see ya Budding, 
| “ ; | 7 8 e, Höhe Rücp Ohne Mittelgang 75 
8 Galle, be, — Berlin. 10908 hohamtungsvol Adolf W ER 


— — —— 


